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Deutſche Politik in Polen. 


Unter der Überſchriſt „Ein Wort zum Frieden“ ſchreibt 
die in Bromberg erſcheinende „Deutſche Rundſchau“ folgendes: 


Wir waren geſtern genötigt, zu einem überaus gehäſſigen 


Artikel des „Dziennik Poznanski“ Stellung zu nehmen; wir 


freuen uns darum doppelt, heute unſeren Leſern eine durchaus 


verſtändige Stimme des „Kurjer Poznanski“ vorſetzen zu 


können, die wir um ſo höher einſchätzen, als ſie in ſcharfem 
Kontraſt zu den bitteren Leſefrüchten ſteht, die wir bisher aus 
dem größten Blatt unſeres Teilgebiets geſammelt haben. 
Während dort immer für die Deutſchen die Guillotine, für die 
Juden der Strick gefordert wurde, macht man heute zwiſchen 
beiden Nationalitäten (vielleicht weil ſie ſich notgedrungen zu 
einem Minderheitsblock zuſammengefunden haben!) einen 
gewichtigen Unterſchied. Man iſt uns freundlicher geſonnen 
als den Juden. F 

Im Folgenden gibt die „Deutſche Rundſchau“ den Haupt⸗ 
teil des Leitartikels des „Kurjer Poznanski“ vom vorigen 
Freitag „Niemcy wobec wyboröw“ wieder, den auch“ wir 
in unſerer Sonnabendnummer behandelt haben, und fährt 
dann fort: > 

Wir können die Sätze des „Kurjer Pozn.“ Wort für 
Wort begreifen und ſtimmen auch ſeinen Folgerungen durch⸗ 
aus zu. Was in Deutſchland gegen den polniſchen Staat 
geſprochen und geſchrieben wird, kann von uns nicht verhin⸗ 
dert werden, wohl aber vom polniſchen Volk. Wenn es hier 
keine gehäſſigen Angriffe gegen das Deutſche Reich, keine 
Entrechtung der nationalen Minderheiten mehr geben wird, 
wird die deutſche Preſſe vor allem friedlicher ſein. Unſere 
polniſchen Landsleute ſollten doch einſehen, daß der erſte 
Schritt zur Verſtändigung nicht von deutſcher Seite aus getan 
werden kann, dazu hat man den deutſchen Staatskörper zu 
ſehr verwundet. Hinzu kommt ein anderes Moment, auf das 
an dieſer Stelle wiederholt vewieſel wurde: durch die Emi⸗ 
gration der Hunderttauſende unſerer Stammesbrüder aus 
Polen hat ſich naturgemäß eine deutſche Irredenta 
gebildet, die ihren Sitz nicht bei uns, ſondern jen⸗ 
ſeits der polniſchen Grenzen hat und darum auch 
von den polniſchen Staatsbehörden nicht beobachtet werden 
kann. Dieſe Bewegung, die wie ihr polniſches Vorbild in 
Paris und Rapperswyl deutlich beweiſt, nicht ohne Gefahr 
ſein kann, iſt gleichfalls zu erſticken. Aber wiederum auch 
nur durch ein friedliches und gerechtes Regi⸗ 
ment über uns Deutſche in Polen, die wir mit 
derartigen Beſtrebungen ſchon aus Selbſterhaltungs⸗ 
trieb nichts gemein haben wollen und dürfen. 
„„Wir lehnen eine deutſche Irredenta auf 
polniſcher Erde entſchieden ab, die es niemals 
gegeben hat, ſolange Deutſche und Polen zuſammen geſiedelt 
haben. Wir denken mit Wehmut an den harten Diktatfrieden 
von Verſailles, aber wir beugen uns den Verhältniſſen, die 
ſtärker ſind als unſere Wünſche. Und dieſe Stellungnahme 
der Legalität iſt keine Heuchelei, ſondern wird aufrichtig von 
unferen Führern und Organiſationen vertreten. Wir 
kämpfen um unſer Recht, um unſer Daſein, 
um Heimat und Scholle, aber wir kämpfen 
nicht gegen den Staat, deſſen Bürger wir 
geworden ſind. Und unterſcheiden uns dadurch ent⸗ 


ſchieden von der polniſchen Nationalitätenzolitik vor 1918, 


die klar und eindeutig auf den Irredentagedafkken eingeſtellt war. 

Zu einer Forderung des „Kurjer Poznanski“ müſſen 
wir jedoch einen Vorbehalt machen. Wir können das 
polniſche Staatsintereſſe nicht höher ſtellen 
als das unſeres deutſchen Volkstums. Wohl 
gemerkt: nicht ſtaatlich, ſondern völkiſch ſind dieſe Intereſſen 
gemeint. Wir find und bleiben ein Glied der hundert 
Millionen ſtarken zentraleuropäiſchen deutſchen Not⸗ und 
Lebensgemeinſchaft. Ebenſo wie wir den Zuſammenhang der 
Polen in Weſtfalen und Weſtoberſchleſien mit den Polen hier⸗ 
zulande geduldet wiſſen wollen, fordern wir, daß man uns 
unſere Zu e zur Geſamtnation nicht beſtreitet oder 
verargt. Auch der polniſche Staat und das polniſche Volks⸗ 
tum wird reichen Nutzen aus dieſer Bindung zu ziehen er 

Nicht nur Deutſchland, ſondern ganz Mitteleuropa ſteht 
dank der Wahnſinnspolitik des Quai d'Orſay in Paris vor 
dem Zuſammenbruch. Auch in Polen beginnt allmählich dieſe 
Einſicht heraufzudämmern. Laßt uns dieſe gefahrbringenden 
Stunden mit dem Willen zu einträchtiger Arbeit überwinden. 
Alle Nationen jollen den Haß von ihren Hütten fernhalten 
und der Gerechtigkeit Opfer bringen. Damit das verderbliche 
Sprichwort ausgemerzt werde, daß, ſolange Welt Welt bleibt, 
Polen und Deutſche Feinde find, 


Angeblich falſcher Bericht eines Franzoſen 
über polniſche Angelegenheiten. 


Warſchau 26. Auguſt. Nach Beendigung ſeiner Miffion als 
Borſitzender der Kommiſſion des Völkerbundes 
für den polniſch⸗litauiſchen Konflikt hat Oberſt 
Chardigny einen Bericht über die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 
erſtattet. Das Sekretariat hat dieſen Bericht den Völferbundsmit⸗ 
gliedern überſandt. Nach polniſchen Blättern ſoll er eine ganze 
Reihe von Ungenauigkeiten enthalten. — Man hofft, daß 
dieſer Bericht von polniſcher Seite nicht ohne Antwort bleibt und die 
in ihm enthaltenen nicht der Wahrheit entſprechenden 
Tatſachen dementſprechend aufgeklärt und berichtigt werden. 
— — 


feuer 


Einzelnummer 30 Mark. 


Die kommenden Sejmwahlen. 


Die Entſchließung des Nationalen Volksverbandes. 

Poſen, 28. Auguſt. Von der Tagung der weſtlichen 
Wojewodſchaften des Nationalen Volksverban⸗ 
des, deren Teilnehmerzahl einige tauſend betrug, wurde folgende 
Entſchließung gefaßt: Die Tagung des Nationalen Volksverbandes 


Belpedere⸗ Regierungen, die Polen in den erſten Jahren 
der befreiten unabhängigen Exiſtenz den ſchwerſten Niederlagen 
und Gefahren ausſetzten. Dieſes Syſtem wollte nicht die Wirk⸗ 
lichkeit der deutſchen Gefahr erkennen. Sie nahm die Be⸗ 
deutung der Weſtgebiete auf die leichte Achſel und trat der Be⸗ 
völkerung dieſer Gebiete gehäſſig gegenüber. Zugleich drängten 
fie Polen eine abenteuerliche, föderative Politik auf, die 
im Oſten die Grenzen des polniſchen Staates zugunſten fremder 
Staaten ſchmälerte, die nur mit ſchwachen Banden an Polen ge⸗ 
knüpft waren. Dieſes Syſtem, welches das nationale Eigentum 
für eine verfehlte und ſchädliche auswärtige Kriegspolitik ver⸗ 
ſchwendete, vermochte nicht geſunde Grundlagen des Innenlebens, 
des 5 und des Verwaltungslebens zu ſchaffen. Das 
moraliſche nd der Nation wurde dadurch geſprengt, daß man 
in die Bevölkerung einen Keil des Klaſſenhaſſes und des Standes⸗ 
egoismus hineintrieb und ihm von vornherein widerrechtliche Re⸗ 
gierungen und diktatoriſchen Eigenwillen aufdrängte. Der Natio⸗ 
nale Volksverband fordert zum rückſichtsloſen Kampf mit dieſem 
politiſchen Syſtem in den ſich nähernden Wahlen auf, weil von 
dem Sturze dieſes Syſtems die Geſundung und die Kraft, die 
Zukunft Polens abhängt. Die Tagung fordert ſolche Regierungen, 
die mit erfolgreichem Schutz die ſtaakliche Entwicklung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Selbſtändigkeit und der ſchaffenden Kräfte aller natio⸗ 
nalen Schichten der polniſchen Landwirtſchaft, der Induſtrie, des 
Handwerks, Handels, der polniſchen Landbevölkerung verbürgen; 
weiter fordert die Tagung die Nationaliſterung der Städte und 


liſierungspläne. Sie fordert ſolche Regierungen, die die Finanzen 
des Staates und die polniſche Valuta auf der Grundlage eines 
rationellen Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramms zu beſſern im⸗ 
ſtande ſind, alle verſchwenderiſchen Ausgaben ausſchließt und der 
Teuerung vorbeugt, die die Grundlage des Staates und das allge⸗ 
meine Wohl unterwühlen. Die Tagung erachtet die Bedingung 
einer wirtſchaftlichen, nationalen und finan⸗ 
ziellen Sanierung für notwendig und fordert die Be⸗ 
folgung der Verfaſſungsrechte und eine rechtmäßige 
Regierung im geſamten Staatsorganismus. Die Tagung ſpricht 
die Überzeugung aus, daß nur eine Regierun 
und ſtaatlich polniſchem Geiſte geleitet wird, en die notwendige 
Kraft zur Verteidigung der Unabhängigkeit. und eine günſtige 
Entwicklung des geſamten Volkes zu ſichern imſtande iſt. 

Kredit an die Wojewoden zur Wahlaktion. 

Für die Wahlaktion iſt den einzelnen Wojewoden ein Kredit 
von je 10 Millionen gewährt worden. Wenn wirklicher Bedarf 
vorliegt, wird der Kredit erhöht. . 


Die Wahlvorbereitungen der Parteien in Poleſſien. 


au 26. Auguſt. Der ⸗Przeglad Wieczorny“ beſpricht die 


Warſch 
Wahltätigkeit in Poleſſien (die Gebiete zwiſchen Breſt⸗ 
Litowsk und Bialyſtok) und betont, daß ſich die Tätigkeit der 
Wyzwolenie⸗Gruppe und des neugebildeten 
markenverbands durch größten Eifer auszeichnet. Die recht⸗ 
gläubige Geiſtlichkelt hat eine Tagung einberufen, um die 
Beziehungen der rechtgläubigen Kirche zur polniſchen Regierung und 
den Wählern zu beſprechen. Von der füdiſchen Bevölkerung, 
die in verſchiedenen Verbänden gruppiert iſt, werden zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen einberufen. 


Die Prager Konferenz. 


Prag, 28. Auguft. Die Prager Preſſe berichtet, daß die Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Paſitſch und Beneſch in Marienbad 
mit einer eingehenden Prüfung des öſterreichiſchen Problems ein⸗ 
geleitet wurde. Der neue Vertrag zwiſchen Südflawien und der 
Tſchechoſlowakei, der ſeinerzeit verlängert wurde, wird in erwei⸗ 
terter Form veröffentlicht werden. Folge, dieſes Vertrages wird, 
wie die Prager Preſſe berichtet, eine gemeinſame Aktion beider 
intereſſierter Staaten in politiſchen und diplomatiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſein. Hierbei wird immer eine Zuſammenarbeit mit dem 
dritten Mitglied der kleinen Entente, mit Polen, in Betracht 
gezogen werden. Die erſte Aktion dieſes neuen Vertrages; wird 
in der Plenarſitzung des Völkerbundes zu erkennen ſein. Zugleich 
wurde ökonomiſchen, finanziellen und Handelsfragen im neuen 
Vertrage zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Südſlawien die größte 
Aufmerkſamkeit zugewandt. Anläßlich der in Kürze ſtattfindenden 
Konferenz der Außenminiſter in Prag erinnert dieſe Zeitung an 


die Zuſammenarbeit aller dieſer Staaten während des Krieges, 


wie auch an die Konferenzen, die während der Reiſe Maſaryks 
im Jahre 1917 nach Jaſſy ſtattfanden. Weiter erinnert die Zei⸗ 
tung an die Zuſammenarbeit der Tſchechen und Poſen mit Frank⸗ 
reich, Rußland und Amerika, wo grundſätzlich gemeinſame poli⸗ 
tiſche Richtlinien der Tſchechoſlowakei mit den Staaten der kleinen 
Entente und den Polen beſchloſſen wurde. Alle Nachrichten, die 
in einer gewiſſen Preſſe über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Staaten der kleinen Entente oder über Meinungsberſchieden⸗ 
heiten zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen in der Jaworzyna⸗ 
Frage verbreitet ſind, entſprechen nicht der Wirklichkeit. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Tſchechoſlowakei mit Polen in internationalen 
Angelegenheiten und den Angelegenheiten der auswärtigen Politik, 
ebenſo der Tſchechoſlowakei wie auch Polen, ſtützt ſich auf ſtarke 
Grundlagen. Die künftige Konferenz der Außenminiſter wird 
hie einmal die Bedeutung und das Anſehen dieſer Politik be⸗ 
weiſen. 0 

Prag, 28. Auguft. Das tſchechiſche Preſſebureau berichtet: 
Die Konferenz der Außenminiſter der kleinen Entente in Prag, 
die am Sonntag vormittag im Hradſchin begann, dauerte bis 
12 Uhr mittags. Darauf begaben ſich die Teilnehmer der Kon⸗ 
ferenz in das Schloß zu Lana, wo fie der Präſident Mafaryt 
mit einem Frühſtück empfing. Um 6 Uhr nachmittags kehrten die 
Außenminiſter nach Prag zurück, um die Beratungen fortzuſetzen. 
Um 12 Uhr gab Dr. Beneſch zu Ehren der Konferenzteilnehmer 
ein Eſſen. Die Beratungen werden fortgeſetzt. 
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Miniſter Narutowicz über polens 
Außenpolitik. 


Warſchau, 26. Auguſt. In der am Freitag der vorigen Woche 
e 1 gab Miniſter Narutowicz den 
Freſſevertretern u. a. folgende Auskunft: Da ich ſchon oftmals 
die Gelegenheit datt H * k 


3 wird, wünſche ich nur eine Reihe der aktuellſten Vorfälle 


die wirt ſchaftliche Kriſe in Europa hervorgerufen wurden, 
welche leider auch die große Londoner Konferenz nicht zu 
mildern vermochte. 
nungsverſchiedenheiten auf dem Boden der deutſchen Entſchädi⸗ 
gungen in London. Ich bin überzeugt, daß dieſe Verſchiedenheiten 


ad Europa ldet 
N hgewicht Frie Außerdem verknüpft 
ſie noch ein ähnliches Verhältnis, wenn wir nicht auf ſie durch bas 
Prisma der nationalen Minderheiten ſchauen wollen. 


n die Ankunft der Delegation Südflawiens zwecks Ab- 
* * Die a * 
beziehung des Gebietes von Oſtgalizien in die Wahlen ıı 


ſamte Kleinpolen ausübt. Ich 
3 D ; n Bebölferumg ge⸗ 
meinſame Zuſammenarbeit mit der polni Regierung zwecks 

die ſchon 


b 
beiten Entwicklungsergebniſſe zeigt. Ich zweifle nicht ei Augen⸗ 
daran, daß die berbündeten Mächte die tollen Hobeitsrochte 


Oſten wie auch auf andern Gebieten unſerer gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen beſteht. Dieſe Befreundung, ber Zweck die Surfaatıne 
einer einheitlichen Zuſammenarbeit in iſt, tritt“ in 

In dieſem Sinne nahmen 


folge der hartnäckigen aeg aller Gedanken dieſer Nel urch 
uche nicht binzuzufügen, daß die Angelegen⸗ 


* — * erun 
fordern. Nicht minder intereſſiert uns das Wohl der Bevöd as 


vergangenen Jahres berechtigt, eine Achtung der niſchen Rechte 
in der Freien Stadt zu fordern, von Rechten, Be fh aus De 
Verſailler Vertrag ergeben, die, wie bekannt, Polen den freien 
Zutritt zum Meere ſichern. Es traf heut die Nachricht ein, daß 
der hohe Kommiſſar Hacking Polen das Recht verſagt, fremde 
Flotten und die Vertreter fremder Staaten, die in Danzig ein⸗ 
treffen, zu begrüßen. Dieſe Entſcheidung it tatjä hlich unannehm⸗ 
bar. Dem polniſchen Delegierten beim Völkerbunde ich 
empfohlen, energiſchen Proteſt gegen dieſe Entſcheidung einzu⸗ 
legen. Unſer Verhältnis zur deutſchen Republik ſteht 
gegenwärtig unter dem Zeichen der wirtſchaftlichen Verhandlungen, 
über deren Verlauf Sie der Vorſitzende der Delegation für dieſe 
Verhandlungen, Herr Olſzowski, informieren wird. Zum Schluß 
lenke ich die Aufmerkſamkeit der Herren auf den letzten politiſchen 
Vorfall, der ſich im Oſten ereignete. Mit großer Freude betone 
ich die Bande der aufrichtigen Freundſchaft, die das bolniſche Boll 
mit Japan verknüpft. 


Polniſch⸗japaniſche Handelsvertragsverhandlungen 
VDarſchau, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) In Regierungskreiſen wird 
ein Entwurf über den Abſchluß eines Handelsvertrages nit Japan 
erwogen. Die Verhandlungen ſollen in Warſchau geführk werden. 
Dieſes Abkommen ſoll nach dem Muſter des tſchechoflowakiſchen 
Handelsvertrages gehalten ſein. Die Verhandlungen hierüber 
len dem Wunſche Japans gemäß in der nächſten Zeit eröffnet 
werden. — 


— 


\ 


Die Reparationsfrage. 
Entſcheidung der Repko am Mittwoch. 
Paris, 28. Auguſt. Der Entſchädigungsausſchuß teilt mit, daß 
in der Frage des Zahlungsaufſchubs eine Entſcheidung nicht getroffen 
ſei und nicht vor Mittwoch fallen werde. Der Ausſchuß hat 
die deutſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß in der 


Mittwochſitzung des Ausſchuſſes die, Delegierten 
der deutſchen Regierung Gehör finden tönten, falls fie es 


wünſchten. 
Deutſche Vertreter geladen. 

Paris, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Die Reparationskommiſſion, 
an deren geſtriger Sitzung ſämtliche Delegierte und Berater Frank⸗ 
reichs, Englands, Italiens und Belgien, ſowie der inoffizielle ame⸗ 
rikaniſche Botſchafter teilnahmen, gab folgendes Communiqus an 
die Preſſe heraus: Die Kommiſſion iſt der Auffaſſung, daß ſie 
über das von der deutſchen Regierung am 12. Juli eingereichte 
Skundungsgeſuch nicht vor dem kommenden Mittwoch eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen kann. Die Kommiſſion hat die Reichsregierung 
darüber verſtändigt, daß ſie geneigt iſt, im Laufe des Mittwoch 
bevollmächtigte deutſche Vertreter anzuhören, falls die deutſche Re⸗ 
gierung von dem in Artikel 234 des Verſailler Friedensvertrages 
ſtipulierten Rechte, ihrerſeits ihre Meinung zu äußern, Gebrauch 
machen will. Der Beſchluß iſt einſtimmig erfolgt. Die allſeits 
möglichſt raſch gewünſchte Entſcheidung dürfte Mittwoch abend zu 
erwarten ſein, falls die deutſchen Verkreter, als die man hier Dr. 
Hermes und Bergmann bezeichnet, am Dienstag mit der Repara⸗ 
tionskommiſſion in Verhandlungen eintreten. 


Die Markpanik in London. 


London, 27. Auguſt. Die Markpanik verbreitet ſich in 
London immer mehr. Dazul trägt in beträchtlichem Maße auch die 
Preſſe bei, die Artikel unter den Titeln: „Der Krach der 
Mark“, „Der Sturz bis auf 11000 für das Pfund“ 
uſw. veröffentlicht. „Evening Standard“ meint, daß die deutſche 
Mark bis auf 0 fallen werde. 


Blutiger Aufruhr in Le Havre. 
Havre 27. Auguſt. Zwiſchen Streikenden und der Polizei iſt es 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß gekommen, in deſſen 
Berlauf 10 Gendarmen und 2 Polizeifunktſonäre Verwundungen 
davontrugen. Als die Polizei und das Militär die Straße ſäubern 
wollten, wurden ſie von den Manifeſtanten mit einem Hagel von 
Steinen beworfen. Die Polizei antwortete darauf unächſt mit 
Schreckſchüſſen, dann mit Scharfſchalſen. Die Menge, die Verwundeten 
und Toten zurücklaſſend, zog ſich zurück und errichtete Barrikaden. 
Nach erfolgloſer mehrmaliger Aufforderung an die Menge, die 
Barrikaden zu verlaſſen, währenddem 3 Polizeikommiſſare verwundet 
wurden. arg das Militär auf die Gegner los. In dieſem Augenblick 
entſtand hinter der Barrikade eine unbeſchreibliche Verwirrung. Na 
kurzem Kampfe wurden die Gegner zurückgeſchlagen und die Straßen 
von den Menſchenmaſſen geſäubert. Die Manifeſtanten begaben ſich 
jedoch in die Räumlichkeiten des Streikkomitees, wo 
fie ſich verbarrikadierten. Bis zum 9 Augenblick liegt 
keine Nachricht über die Vertreibung der Demonſtranten aus dem 
Gebäude vor. Das Gebäude ſoll belagert werden. Die Blätter 
meinen, daß der ganze Streik eine ſpaniſche Wand ſei, hinter der ſich 
eine gefährliche Agitation der Führer verſtecke, und fordern energiſches 
Vorgehen der Behörden. 8 
Die Opfer des Tages. 
Paris, 28. Auguſt. Die Aufftändigen in Le Havre hatten vor⸗ 
zeſtern in der Hauptſtraße Barrikaden errichtet, ven der Gendar⸗ 
merie geſtürmt werden mußten. Auf ſeiten der Streikenden wurden 
3 Mann getötet. Insgeſamt 37 zum Teil ſchwer verletzte Arbeiter 
und Soldaten find in die Hofpitäler eingeliefert worden. Geſtern 
früh um 3 Uhr wurde das Gebäude, in dem die Streikleitung ihren 
Sitz hat, ohne Blutvergießen von den Truppen eingenommen. Im 
Laufe des Sonntag war Le Havre ruhig. Insgeſamt ſind in der 
Stadt aber 3000 Mann Truppen zuſammengezogen worden. 
wurde über die Stadt der Belagerungszuſtand verhängt. 


Die Elſäſſer Sozialiſten gegen die rohe Sanktions⸗ 
politik Poincarés. 
/ Mühlhanjen (Eljah). 26. Auguſt. (Tel.⸗u.) Ge i 
Maplgaien en ee a er A 
in der gegen die enen der Deutſchen ſowie gegen die vor 
2 Tagen ausgeſprochene Ausweiſung eines fi weizeriſchen und 
engliſchen Kommuniſten proteſtiert wurde. Am 
ſammlung wurde eine Entſchließung angenommen, in der die rohe 
Sanktionspolitik Poincarés aufs ſchärfſte verurteilt wurde. 


Dom Völkerbund. 


Bericht des e des Völkerbundes 
über die Wilnaer Frage. 


Genf, 28. Auguſt. Das Generalſekretariat des Völkerbundes 
ſandte an alle Mitglieder des Bundes ein ausführliches Dokument, 
welches die Berichte des Militärausſchuſſes enthält. 


luß der Ber 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 


ö Roman von Günther von Hohenfels. 
6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Die Geſellſchaft mußte ſich darin finden, daß man ſich 
geirrt hatte, und doch flüſterte die blonde Chriſta Weller der 
ſchlanken Erika Sörenſen zu, daß Magna heute anders ſei 
wie ſonſt. Natürlich, ſie hatte die Trauer abgelegt und ſah 
in dem hellgrünen Kleide ganz beſonders jung und ſchön aus; 
aber die Mädchen behaupteten, daß der ſtrahlende Ausdruck 
ihres Geſichtes doch unmöglich von dem Kleide herrühren 
könnte. Magnus, der Reile, ſtand neben ſeiner Mutter be⸗ 
ſcheiden im . an bat zu Tiſch — der Senator 
lächelte: „Ja, Magna, Herr Grottſchuß iſt nicht gekommen, 
da mußt Du ſchon mit Magnus vorlieb nehmen.“ Noch 


immer kam niemand darauf, die beiden zuſammenzubringen, 5 


und der Zug ordnete ſich. Aſſeſſor Sörenſen und Regierungs⸗ 
bauführer Brinkmann, ebenſo wie der junge Weller, ſeit einem 
Monat Seniorchef, waren etwas verletzt. Eigentlich hätten 
ſie doch die Tochter des Hauſes führen müſſen. 

Nach der Suppe erhob ſich der Senator und ſchlug ans 
Glas. „Meine lieben Freunde! Ich habe Sie heute zu mir 
gebeten, um Ihnen, den Vertrauten unſeres Hauſes, noch ehe 
die Anzeigen an die Öffentlichkeit treten, die Verlobung meiner 
lieben Magna, meines einzigen Kindes, mit meinem Neffen 
Magnus Wörland anzuzeigen.“ Eine Bombe hatte ein⸗ 
geſchlagen — erſt ein kurzes Schweigen, dann lärmender 
Glückwunſch. Die jungen Mädchen ſahen jent eigentlich den 
jungen Magnus zum erſten Male an. Wirklich, er war ein 
hübſcher Menſch. Der junge Weller flüſterte dem Regierungs⸗ 
baumeiſter zu: „Das hat der Alte doch nur getan, weil er 
auch Magnus heißt! Es lebe die Tradition des Hauſes!“ 
Frau Thereſe aber drückte das Tuch vor die Augen und 
umarmte die Mutter ihres Schwiegerſohnes, die laut ſchluchzte, 
weil ſie das Glück ihres Kindes nicht zu faſſen vermochte. 


b oſeener Tagediat. ze 


Das Dokument iſt unterzeichnet von dem Oberſt Chardigny 
als Präſident und von Laſicz als Sekretär. Die Berichte ſind 
vom 24. Dezember 1921, vom 12. Februar 1922 und vom 6. und 
20. März 1922 datiert. Sie bemühen ſich, die Abehnung der 
Hymansſchen Entwürfe durch die litauiſche Regierung zu 
rechtfertigen. Die Beſchlüſſe des Völkerbundrates enthalten eine 
Reihe ſchwerer Vorwürfe an die Adreſſe Polens. Sie verſchweigen 
die Angelegenheit der Gefangenen in Kowno, enthalten falſche 
Nachrichten über die Ausweiſung der Litauer aus Wilna, ferner 
über die angebliche Beraubung der Litauer durch polniſche Be⸗ 
hörden, über die angebliche Ermordung eines Geiſtlichen und Poli⸗ 
ziſten in der neutralen Zone durch polniſche Gendarmen und pol⸗ 
niſches Militär, ſie enthalten endlich ein angeblich geheimes Doku⸗ 
ment der Wilnaer Polizei über die Preſſe uſw. Außerdem ent⸗ 
halten die letzten zwei Berichte eine Reihe ſchwerer Vorwürfe über 
die Wahlen zum Wilnaer Sejm und berufen ſich auf die Rede 
des Staatspräſidenten, die er vor den Wahlen in Lida 
hielt. Die Veröffentlichung dieſer Dokumente kann nur den Li⸗ 
tauern und allen polenfeindlichen Faktoren tendenziös gefärbtes 
Material zur Ausſprache über die geſamte Wilnaer Angelegen⸗ 
heit bieten, die auf die N der Verſammlung des 
Völkerbundes geſetzt wurde, obwohl diefe Frage ſchon durch die 
Januar- und Mai⸗Beſchlüſſe des Völkerbundes erledigt wurde. 
Der Korreſpondent der Pat.⸗Agentur erfährt, daß die polniſche 
Regierung in dieſer Angelegenheit ſchon energiſchen Proteſt ein⸗ 
gelegt habe. Dieſe Angelegenheit iſt nämlich ſchon ſeit langem 
durch den Völkerbund erledigt. Die Veröffentlichung dieſes Be 
richtes iſt nur ein Manöver, das auf eine Erneuerung dieſer Ange⸗ 
legenheit berechnet iſt. 


Lloyd George geht nach Genf. 
London. 28. Auguſt. Wie in London an gutunterrichteter Stelle 
verlautet, wird ſich Lloyd George zu der am 30. ſtattfindenden Tagung 
des Völkerbundrates ſelber nad Genf begeben. 


Vivianis Ausſcheiden aus dem Völkerbundrat. 


Paris, 26. Auguſt. Der ehemalige Miniſterpräſident Viviani, 
der zufammen mit Bourgeotls und Hanotaur Frankreich 
bisher im Völkerbund vertreten hat, hat ſein Amt niedergelegt. An 
ſeine Stelle tritt Senator Henry de Jouvenel. 


Aus Deutſchland. 


Scharfe Maſfnahmen der deutſchen Regierung 
gegen die Teuerung. 


Berlin, N. Auguſt. Amtlich werden unter dem heutigen Tage 
einzelne Maßnahmen mitgeteilt, die die deutſche ao gen zur 
Bekämpfung der 1 treffen will. eviſen⸗ 
ſpeku ol he ua: 32 Veſciebte ung Pen — 
aktionen ohne Erſchwerung des für die Befriedigung der s- 
bedürfniſſe notwendigen — mit Deviſen beſchrän Die 
Sicherſtellung der Ernährung ſoll hauptſächlich dadurch 
folgen, daß die Bevölkerung mit Kartoffeln verſehen wird. 
Der Verbrauch in den Brennereien ſoll ein Minimum be⸗ 
ſchränkt werden, ferner ſoll die Verſorgung der Bevölkerung mit 
Zucker durch ein Verbot der Verwendung von Landeszucker für 
die Schnapd- und Likörfabriken geregelt werden; der Verbrauch 
von Zucker in der Zuckerwareninduſtrie ſoll eingeſchränkt werden. 
Im Einvernehmen mit den Regierungen der einzelnen Verbands⸗ 
ſtaaten ſoll ein Verbot, ſtarke Biere zu brauen, heraus⸗ 
gegeben werden. Weitere Maßnahmen ſollen gegen alle Luxus, 
Schlemmerlokale uſw. getroffen werden. Auf dem Ge⸗ 
biete der Fürſorge für die naeh 6 Bevölkerung ift eine 
Hilfsaktion für die Stadtbevölkerung in Ausſicht 
genommen, u. a. die Erhöhung der Penſionen und Renten. Außer⸗ 
dem werden Volks⸗ und Studentenküchen hen 
Betreffs Sicherſtellung der Ernährung ift das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium beſonders tätig, indem es ge 8 
ransporten von Kartoffeln, Kohlen und Getreide das mo⸗ 
tivenmaterial ſowie auch den Güterwagen⸗Fuhrpark an er⸗ 
öht. Übertretungen der oben angeführten Verbote ſollen mit 
ſtrengen Strafen, beſonders mit Gefängnis, geahndet werden. 


Zur Bekämpfung der wirtſchaftlichen Not. 
Berlin, 28. eh Wie verlautet, beabſichtigt die Reichs⸗ 


erung u. a. eine Zollerhöhung auf Luxusartikel. ſowie auf Tabak, 
Kaffee * Kakao. Dabei 9 auch der Gedanke eines eventuellen 


gänzlichen Einfuhrverbotes gewiſſer Luxuswaren erört er ſoll 
bas Kabinett — 75 Einf Bullen der Brau a Er. 
wägungen ziehen, um Getreidemengen zur beſſeren Brotverſorgung 
freizubekommen. Auch mit dem Gedanken. die notwendigſten Lebens⸗ 
mittel zu rationteren, d. h. wie während des Krieges Brot⸗, Fleiſch⸗ 
Kartoffelkarten uſw. einzuführen, hat man ſich beſchäftigt. — Die 
moraliſche Wirkung einer ſolchen Maßnahme wäre fo ungünitig, daß 
man mit einer ſolchen Verordnung bis zum äußerſten Fall warten ſollte. 
Der Reichskanzler empfängt ausländiſche 

ö Arbeiterführer. 5 

Paris, 37. Auguſt. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, wurden die 
gegenwärtig zum Studium der Wirtſchaftslage und zur Beſpre⸗ 
chung von Hilfsmaßnahmen in Berlin weilenden Führer der 


II. 


Am Morgen nach ſeiner Verlobung, als Magnus in das 
Kontor hinuntergehen wollte, brachte man ihm einen Privat: 
brief aus Amſterdam. Dieſer hatte einige Tage auf der Poſt 
gelegen, weil er nicht 97 55 adreſſiert war. An den Sohn 
des Kapellmeiſters Walther Wörland, zurzeit in Bremen.“ 
Es gab in der Hanſaſtadt mehrere Wörlands, und bei der 
Bezeichnung als Sohn eines Kapellmeiſters und dem man⸗ 
gelnden Vornamen, der die Briefträger auf die rechte Spur 
gebracht hätte, dachte niemand an den Handelsherrn. So 
wurde der Brief zuerſt dem Kolonialwarenhändler Wörland 
in der Pelzerſtraße vorgelegt, dann dem ag Wörland 
in der Bergſtraße und endlich dem Friſeur Wörland 
in der Tannenſtraße, und hier traf es ſich, daß gerade der 


Reeder Sbrenſen im Laden war und ſich raſieren ließ. „Ach, 


einen Blick 


eigen Sie doch den Brief einmal her.“ Er wa 
örland, den 


arauf. „Das iſt ſicher für Herrn Magnus 
Juniorchef der Reederei.“ 

So kam es, daß Magnus den Brief etwas verſpätet er⸗ 
hielt. Nun ſah er kopfſchüttelnd auf den Umſchlag: „Henry 
ten Winkel Inkaſſobureau, Amſterdam.“ Er eröffnete. 

„Geehrter Herr! 

Ich bin im Beſitze eines Schuldſcheines über ſechzig⸗ 
tauſend Mark, den Ihr Herr Vater, wie Sie aus an⸗ 
liegender Abſchrift erſehen, vor vier Jahren, gelegentlich 
der verunglückten Tournee des Direktors Werltheim durch 
9 an der er als Mitinhaber beteiligt war, unterſchrieb. 

ch habe damals den Schuldſchein von den Herren Schlöſſer 
und Vanderſtraaten gekauft, die Ihrem Herrn Vater das 
Geld vorſtreckten. Es iſt mir nun zu Ohren gekommen, 
daß 1 Herr Vater tot iſt und Sie or a ange⸗ 
treten haben. Selbſtverſtändlich ſind Sie für die Summe 
haftbar, und da ich keine 1 habe, noch länger 
auf mein Geld zu warten, frage ich hierdurch an, ehe h 
mich ſelbſt an Ihren reichen Onkel in Bremen. bei dem Sie 


er, |ftelfu 


internationalen Arbeiterſchaft, Fimmen und Jouhaux vom 
Amſterdamer Gewerkſchaftsbund und Thom Shaw von der 
zweiten Internationale, heute vormittag in der Reichskanzlei vom 
Reichskanzler Dr. Wirth empfangen. . 

Sie erſuchten um Auskunft über eine Reihe von Fragen, auf 


die Dr. Wirth bereitwilligſt Antwort gab. Beſonders fragten die 
Arbeitervertreter, ob die Sicherheit der R epublik und der 
Demokratie in Deutſchland genügend gewährleiſtet ſei, auch 
angeſichts der Milderung des Schutzgeſetzes durch die Verhandlun⸗ 
gen mit Bayern. Dr. Wirth erwiderte, daß die Republik als gan; 
gefeſtigt angeſehen werden könnte. Er gab dann einen Überblich 
über den Stand der Reparationsverhandlungen und 
legte dar, daß Deutſchland Pfänder nicht geben könne, ohne ſich 
wirtſchaftlich völlig zu ruinieren, daß es aber ſonſt in ſeinem Er. 
füllungswillen bis an die äußerſte Grenze gegangen ſei. Er wies 
auch darauf hin, daß die Regierung entſchloſſen ſei, durch ener⸗ 
giſche Maßnahmen der wucheriſchen Ausbeutung des Volkes tat⸗ 
kräftig entgegenzutreten. N : 


Helfferich verlangt Einberufung des Auswärtigen 
Ausſchuſſes. * 
Berlin, 27. Auguſt. Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. 
Helfferich hat geſtern in einem Schreiben an den Abgeordneten 
Dr. Streſemann als den Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes 
des Reichstages die ſchleunige Einberufung des Auswärtigen Aus⸗ 
chuſſes gefordert. Dr. Helfferich beruft ſich auf die Bufage des 
De aelee, die Fraktionen auch weiterhin über den Gang 
der auswärtigen Angelegenheiten auf dem laufen⸗ 
den zu halten, und verlangt Aufklärung über die Zuſpitzung der 
Lage, wie ſie in einem Dollarkurſe von etwa 2000 ihren Ausdruck 
finde. Da der Reichskanzler den Vertretern der Gewerkſchaften 
Mitteilungen über den Stand der Verhandlungen mit der Repa⸗ 
rationskommiſſion zu machen in der Lage war, dürften Bedenken 
gegen eine Tagung des Auswärtigen Ausſchuſſes nicht geltend ge⸗ 
macht werden können. 


Gegen die ausländiſchen Valutaſchieber. x 

lweſe, 27. Auguſt. Die Badenſer Regierung hat eine Ver⸗ 
e ER kraft Re Ausländer, die ſich mit 
dem Ankauf von Valuten beſchäftigen, ſofort über die Grenzen 
Badens deportiert werden ſollen. 


Heute Ernennung der deutſchen Delegierten. 

Berlin, 28. August. (Montagspoſt.) Heute früh 10 Uhr findet 
eine Cheſbeſprechung der Reichs regierung unter Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers ſtatt. in der über die bier eingegangene Mitteilung der 
Reparationskommiſſion beraten und wegen der Entſendung der 
Delegierten und der ihnen mitzugebenden Inſtruktionen Beſchluß 
efaßt wird. Unter den Delegierten befindet fich, wie wir vernehmen. 
ebenfalls Staatsſekretär Bergmann. Ueber die weiteren Mitglieder 

ö iſt vor der Chefbeſprechung noch leine Feſt⸗ 
ng \ 


Berliner Eindrücke der Reparationsfommiffiond: 
delegierten. 
28. Die „Sunday Times“ veröffentlicht eine 
Getärung e bree daß Wesch ur ya a 1 — Bi 
darin: bin überzeu u nd ern 
— A — 5 die Forderungen der franzöſiſchen Re⸗ 


erung zu erfüllen. bin ſeſt davon überzeugt, daß 
bie FRE Regierung ebenfalls ihr moͤglichſtes tun 
muß, um Konzeſſtonen zu machen. Dagegen behauptet der 
„Matin“ ⸗Kotreſpondent, die Delegierten hätten erklärt. Berlin ſei 
eine Stadt von bewunderungswürdiger Tätigkeit und es fehle 
niemand an Geld. Die Delegierten hätten ein Land geſehen. deſſen 
Hy nd reich find, während der Staat unmittelbar vor dem 


Bankerott ſtehe. 


Frankreichs Gier nach Deutſchlands Gütern. 

Paris, 28. Auguſt. (Telunion.) Zu den deutſchen Vorſchlag der 
Holz⸗ und Kohlenlieferungen bemerkte der Temps“ rm: Die 
Auslegung der deutſchen Regierung ſowie gewiſſer Alltterter, daß 
durch eine anderweitige . eee für die Lieferungen eine 
Kontrolle der Minen und Forſten von ſelbſt hinfällig werde, irrig. 
Minifterpräfident Poincard habe in einer Beſprechung mit dem 
franzöſiſchen Delegierten Mauclere und Dubois erklärt, daß die 
Garantie der Minen und Forſten weiterhin die unerläßliche Bedingung 
für ein Moratorlum bilden müßte. 


Preiserhöhungen in der Induſtrie. 


Berlin. 27. Auguſt. Die deutſchen Meſfingwerke erhoben 
den Grundpreis für Meſgngblech von 400 auf 500 Marl, für Meſſing⸗ 
ſtäbe von 300 auf 380 Mark für das Kilo. Die Zentrale der deutſchen 

olzſchraubenfabriken erhöhten ihre Preiſe von 7500 auf 
9200 Mark. Meſſingſchrauben von 9 000 auf 16000 M. Dieis 


Preisſteigerung beträgt über 100 Prozent. 


Mehr als 1Atägiger Landarbeiterſtreik in der Mark. 
Berlin, 28. Auguſt. Der wilde Landarbeiterſtreik im Kreiſe 
Ober⸗Barnim ift nach mehr als vierzehntägiger Dauer zuſam⸗ 


in Stellung ſind, wende, wann und wie Sie dieſe Forderung 

aus der Welt ſchaffen wollen. Ich bemerke dazu, daß ich 
mich auf Ausflüchte oder Hinziehereien nicht einlaſſe, ſondern 
mit aller Energie vorgehen werde.“ 

Magnus erſchrak. Er hatte von dieſer Schuld ſeines 
Valers keine Ahnung gehabt, jetzt kam ſie ihm wie ein Donner⸗ 
ſchlag in ſein junges Glück. Er überlegte; ſollte er ſich ſo⸗ 
gleich ſeinem Onkel Be: Nein, das war unmöglich, 
am Morgen nach der Verlobung, das konnte nicht fein; zunächſt 
mußte er ſelbſt an den Mann ſchreiben. Schließlich, er ſprach 
am beſten zuerſt mit der Mutter; ſie mußte doch etwas wiſſen, 
und war es richtig, dann würde der Mann ja warten, mit 
Ratenzahlungen vorlieb nehmen, wenn er ihm von feiner 
Verlobung Kenntnis gab. 8 

Dort traf er den 


Zunächſt aber mußte er ins Kontor. 
Onkel. „Na, Junge, ausgeſchlafen? Herrgott, vertragen 


kannſt Du nichts! Wüßte ich nicht, daß geſtern der Rotſpon 
etwas ſchwer war — wie ein glücklicher Bräutigam ſiehſt Du 
heute nicht aus. Laß Dich vor Magna nicht ſehen, eh Du 
ein tüchtiges Katerfrühſtück eingenommen haſt. Beſieh Dich mal 
im Spiegel!“ Lachend ſtieg der Reeder in ſein Auto und fuhr 
davon. Magnus warf wirklich einen flüchtigen Blick in den 
Spiegel!“ — er ſah weiß aus wie eine Wand, der Schreck 
über den Brief lag ihm noch in den Gliedern. Aber an 
dieſem Morgen ſollte er aus den Überraſchungen nicht heraus⸗ 
kommen. Mit der zweiten Poſt kam ein eingeſchriebener Brief: 
„An Herrn Magnus Wörland junior, in Firma Reedere 
Wörland, Bremen, perſönlich abzugeben.“ Die Adreſſe war 
ihm erſt recht peinlich, er war doch offiziell nicht Mitinhaber 
der Firma. Er öffnete — wieder war auf dem Briefbogen 
die Firma: Henry ten Winkel, Inkaſſobureau, Amfterbam; der 
Inhalt war aber noch verwunderlicher: 
„Ich halte mich für vollkommen befriedigt und ſtelle 
Ihnen anliegend den Schuldſchein Ihres 8 Vaters wieder 
zu. Hochachtungsvoll Heury ten Winkel.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


\ „2 
n 
Nine an“ 


mengebrochen. Heute haben auch die letzten Streikenden 


die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen. Ge 


Mäßige Ernte in Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. Der ſtändige Regen bewirkte eine große 
Verſpätung in den Erntearbeiten. Die Getreideernte iſt aus 
dieſem Grunde nicht ſehr hervorragend. Beſonders erſchwert 
iſt das Dreſchen. Seit Juli iſt der Stand der Hackfrüchte etwas beſſer. 
Auch die Futterrüben ſtehen an Qualität und Quantität gut. 

Eröffnung der Leipziger Meſſe. 

Eilweſe, 28. Auguſt. Geſtern iſt in Leipzig die internationale 

Leipziger Meſſe eröffnet worden. Die meiſten Meldungen wurden 

s Holland, England, der Schweiz und der Tſchechoſlowalei feſtge⸗ 

It. Die Sowjetregierung hat die Meſſe ee großen Mengen von 

Rohſtoffen beſchickt. 

1 Leipzig, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Die Leipziger Herbſtmeſſe iſt 

am Sonntag na worden, und zwar infolge der ernſten Zeit⸗ 

7 verhältniſſe ohne beſondere Feierlichkeiten. Mit der Eröffnung der 

Meßßpaläſte am Sonntagmorgen nahm die Meſſe ihren Anfang, 

f die dank der muſtergültigen Organiſation wieder ſich in fertigem 

Zuſtand präſentiert. Die Zahl der Ausſteller beträgt etwa 13 000 

und überſteigt damit die der letzten Frühjahrsmeſſe um einige 

Hundert. Unter den Ausſtellern befindet ſich erſtmalig die Han⸗ 

delsvertretung der ruſſiſchen Sowjetrepublik, die ruſſiſche Volks⸗ 

kunſt, Spielwaren und Rohſtoffe zeigt. Man rechnet im großen 

und ganzen mit einem guten Geſchäft. Allgemein kann nur ge⸗ 

ſagt werden, daß die Herbſtmeſſe im Zeichen der Warenknappheit 

ſteht. Verſchiedene Firmen haben an ihren Ausſtellungsplätzen 
Schilder mit der Aufſchrift angebracht: Für 1922 ausverkauft. 


Aus der Cſchechoflowakei. 


„Fliegende Grenzbankiers“. 


Prag. 26. Auguſt. (Telunion.) Prager Blätter berichten, daß 
eine neue Art Valuta⸗Spekulanten diesſeiks der Grenze auftauchen. 
die „fliegende Grenzbankiers“ genannt werden. Solche Grenzbankiers 


wurden geſtern in Aſch beobachtet, wo fie in dicken Bündeln fa 


Tauſendmarkſcheine auf offener Straße zum Verkauf an⸗ 
boten und ſie teilweiſe billiger verkauften, als ſie bei den Geſchäfts⸗ 
bankiers zu haben find. Die „fliegenden Grenzbankiers“ kommen aus 
den ſächſichen Grenzorten in Böhmen an. 


Die öſterreichiſche Frage. 


Wien, 28. Auguſt. Das „Neue Wiener Abendblatt“ teilt mit, 
ß nach halbamtlichen Informationen der Avala⸗Agentur zwiſchen 

Belgrad, Prag und Bukareſt ein Meinungsaustauſch über die öſter⸗ 

reichiſche Angelegenheit ſtattgefunden habe. Die Belgrader Regie⸗ 

rung ſoll durch den Plan Italiens ſehr beunruhigt ſein und die 

3 = fa per — ichen —.— zu ae ſolidari⸗ 

n Standpunkt in der öſterreichi rage zu bewegen. 

” Verona, 28. Auguſt. Der italieniſche Außenminiſter Shan: 
jer erklärte, daß die italieniſche Regierung ebenſo wie andere 
egierungen an dic Überweiſung der öſterreichiſchen Angelegenheit 

en den Völkerbund gebunden ift. 5 

Paris, 28. Auguſt. „Echo de Paris“ bemerkt in Verbindung 
mit der Erklärung des Kanzlers Seipel, daß die Mittel zur Rettung 

Oſterreichs vor dem 15. September angeordnet werden müſſen. Die 

franzöſiſche Regierung iſt bedingungslos damit einverſtanden, daß 

die Löſung dieſer brennenden Frage vor dieſem Datum erfolgen 


fie. 

Rom, 28. Auguſt. Die italieniſche Preſſe äußert ſich ſehr wohl⸗ 
wollend über die Beratungen in Verona. ⸗Meſſagero“ 
i in der wirtſchaftlichen Annäherung Siterreihs an Italien 

ine Gefahr für die italieniſche Induſtrie, da ſtoffe 
1 die in Italien nicht vorhanden ſind. Der genannten Zeitung 
dafur ſoll der öſterreichiſche Kanzler nach Beendigung der Be⸗ 
ratungen in Verona den Preſſevertretern gegenüber erklärt haben, 
daß es ihm . ſei, die betreffenden Regierung von der Not⸗ 
wendigkeit r Erweiterung der wirtſchaftlichen 
Grenzen Oſterreichs zu überzeugen, da in anderem Falle 
die — R n 6 Millionen Menſchen gefährdet ſei. 

Rom, 28. Auguſt. F ng beginnen die Berat zwiſchen 
dem von Verona nach Rom gekommenen Finanzſachverſtändigen 
Scholler und dem Schatzminiſter Paratore. Die 
den am Dienstag dem Miniſterrat mit dem Beri 
ü die Konferenz von Verona unterbreitet wergen. 
erklärte, Italien ſei gegenüber Öfterreich zu Entgegenkommen bereit. 


15 Die Wirren in Irland. 


Dublin, 28. Auguſt. Die regulären Truppen haben Kinſalo und 
Unmanway, die a Stellungen ber Yufflänbi Bein — rel. 
ſchaft Cork. beſetzt. 


on, 28. Auguft. Aus Dublin wird gemeldet. alera 
nach der Grafſchaft Luth gekommen iſt. Es nicht — eien 
Be. werden. Dublin einzunehmen. 


die Aufſtändiſchen ſich bemühen 
London, 28. Auguſt. Der Nachfolger Collins auf dem Poſten 

bes Präſidenten für die Regierung des freien Irlands wird unzweiſel⸗ 
haft Willian Gr la werden. Er iſt Leiter der iriſchen Zivil⸗ 
ekcgierung, die mil chen Angelegenheiten wird der General Richard 
Mulcaby übernehmen, der außerdem Miniſter der Landes verteldi⸗ 

f g bei der proviſoriſchen Regierung iſt. Er iſt 3 

b ger des Traktates und zwar ſoweit, daß er ſeinerzeit nicht 
davor zurückſchreckte, die Aufſtändiſchen eine organiſierte Bande zu 
nen r 


£ nen. 
Rücktritt des italienischen Gouverneurs von Rhodos 
London. 27. Auguſt. Wie der „Dail 1 
italieniſche rn 5 u Inſel Sheng Wegen — 2 f 120 
Ortsbebörden erfolgten Verhaftung des griechiſchen Biſchofs 


Bosdari zurückgetreten. 
Aus polen. 


Ankunft des Staatspräſidenten in Kattowitz. 
Kattowitz, 27. Auguſt. Heute um 9 Uhr 80 Min, iſt hier der 
Staatspräſident in Er rer des Prälaten Tokarzewski, des 
Generals Szeptyekl, des Direktors ber Zivilkanzlei des Staats⸗ 
präſidenten Car, des Miniſters für Arbeit und Togiae Bürforge, 
Darowski, uſw. eingetroffen. Auf dem Ba 
dem Wojewoden Rymer und dem Bürgermeſſter Dr. Gornik, 
den Delegationen, ſowie der Bevölkerung begrüßt. Nach Entgegen⸗ 
: orts des Kommandanten ber Ehrenkompagnie begab 
ber Breit 
1 m t 


itspräſident auf den Markt, wo eine Meſſe mit 
15 wurde. Nach der Meſſe wurden „ 
chen dekoriert. Nach der Deforierung fand eine Defilade der 
Truppen und ein Borbeizug der Organiſationen ſtatt. 
Zuge konnte man einige Standarten und Transparente mit 
* enden Auſſchriften ſehen: Es lebe der Staatspräfident! 
0 lebe die demokratiſche Republik! Wir wollen Todesſtrafe für die 
Wucherer! und andere. Der Vorbelzug dauerte ungefähr eine 
Stunde. Dann wurden unter Hochrufen die Pferde des 
0 — fp. ˙ VaRnT ne 7 
Be täfident ymer von der Menge n m 
Staroſtwo gebracht, wo man ein Frühſtuck einnahm. 0 N. 


1 1 eres Lebens 
8 See en 


war. Menſchen einer Sprache, 
urch ein Erdenband 
anderen getrennt, mußten 


oder 
ein verſchiedenartiges 


hof wurde er von ß 


> Voſener Taaoedlatt. 2 


„ e 


wie man ſie wo anders nicht finden 
wurden, einen befondeven Eindruck empfangen. Neben den großen 
Wäldern, die mich an die Oſtmarken erinnern, mächtige Fabriken 
mit rauchenden Schornſteinen, neben dem Anfangswerke des 
Schöpfers mächtige Werke des menſchlichen Gedankens, neben dem 
ſchlichten Frieden der Dörfer und der Waldeinſamkeit ein kompli⸗ 
ziertes neuzeitliches * mit ſeinem eigentümlichen 
Leben und Treiben, ne 

Turmbau zu Babel fremder Sprachen. Dieſer Fleck Erde heißt 
Schleſien, das ſo lange ein Sonderleben führte und von dem 
übrigen Polen oft vergeſſen wurde. Der Zuſammenſchluß, 
deſſen Zeugen wir ſind, ein Zuſammenſchluß zu neuem gemein⸗ 
ſamen Leben, iſt der größte Beweis für alle, die in den letzten 
Jahren um den Zuſammenſchluß von ganz Polen kämpften, daß 
er ſich bis zum Ende erfüllen wird. (Was bedeutet dieſer 
Ausdruck? Man kann allerlei hineinlegen. Etwas klarer wäre 
beſſer geweſen. Die Red.) Ich will mich mit Euch zuſammen 
freuen und die ſchweren Sorgen und die zahlreichen Klagen ver⸗ 
geſſen, die ich im Laufe der verfloſſenen Tage angehört habe. Ich 
mn nicht vergeſſen, daß in dem Augenblick, wo ich das zu Euch 
ſage, Tauſende von Menſchen ihr Gehirn zermartern, um ein 
Heilmittel für die Not zu finden, daß ſich Tauſende von Menſchen 
Tag und Nacht quälen, um das Los der Armen zu erleichtern. 

(Schluß folgt. 


Tagung des Oberſten Rates des Weſtmarkenvereins. 
‚Boten, 28. Auguſt. Geſtern fand im Saal der Univerſitäts⸗ 
bibliothek die kon N Tagung des Oberſten Rates 
des Weſtmarken vereins unter zahlreicher Beteiligung 
von Vertretern der Bevölkerung und von Agitatoren der Weſt⸗ 
8 und der Gebiete des ehemals ruſſiſchen Teilgebiets ſtatt. 
© Tagung wurde vom Vorſitzenden des a Vorſtandes, 
dent) Alen Ludwik Mycielski, eröffnet. a 
u 


ch wurden 


und 
Nation ſtützen. fe 
wurde die Notwendigkeit der Erweiterung der Tätigkeit des Weſt⸗ 


des Polentums in Ober⸗ 
ützung von Pommerellen, 


en Küſte, vorgebracht. 
*. 


Was 
Beſitzes in den twas 2 
kommen, d. h. Deutſchland eee n . e Mi 
polniſche Bevölkerung zu ſolchen Plänen 

Geſandtenwechſel. 

Warſchau, 28. Auguſt. Wie der lad Poxranny“ erfährt. 
iſt am Ct endgültig e e der 
Außenminiſter Skirmunt den Londoner ſandtenpoſten 
übernimmt, rend ſich der Geſandte Wröblewski nach 
Waſhington begibt. Der bisherige Geſandte in Helfingfors 
ſoll zum Geſandlen in Charkow ernannt werden. 


Der neue polniſche Gefandte für Sowjetrußland. 
Warſchau, 27. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der jetzige Nowogroder 
Wojewode . iſt zum Geſandten Polens in Mos⸗ 
kau ernannt n. Bekanntlich wird die polniſche Geſandtſchaft 
= ir 5 1 2 115 en 51 2 Geſandten 11 0 u 
e ſan a ekretär eitet, was gr illen 
der Sowjets hervorrief. Der bisherige big ce Geſantle in 
Warſchau n von dem bulgariſchen Außenminiſte⸗ 
UF 
0 r. Zum er Geſan ri 
Sekretär der Geſandtſchaft in Prag Wa ei ff 0 en. 


Aus Sowfetrußland. i 


27. Auguſt. Die Odeſſaer Sowjets haben 


Bordeaux, 
ihre enn tvon Moskau erklärt. Die ganze Küfte 
einſchließlich der Krim wurde Odeſſa unterſtellt. 


Ruffland und die Abrüſtung. 
Warſchan. 28. Auguſt. In politiſchen Kreiſen herrſcht die Ueber⸗ 
jeugung ve daß die ven 0er Sowjets vorgeſchlagene 0 agung der 
ertreter der baltiſchen Staaten. Polens und Rumäniens in 
Moskau zwecks Pe der Abrüſtungsangelegen⸗ 
heiten nicht am 5. September ſtattfinden können, da in dieſer Zeit 
ie Beratungen des Völkerbundes ſtattfinden. 
wichtigſten Punkte der Beratungen des Völkerbundes iſt 
Abrſſſtungsangelegen eit. 


Die Spaltung der orthodoxen Kirche. 

Mosten, 27. Auguſt. Wie aus einem auf dem Kirchenkongreß 
verleſenen Bericht hervorgeht, find gegenwärtig von 143 höheren Geiſt⸗ 
ichen Rußlands 3 7 Le der ſowſetfreundlichen „geben ⸗ 
digen Kirche“, während 36 die neue Kirchenbewegung bekämpfen. 
Die übrigen haben noch nicht endgültig Stellung genommen. ie 
86 Gegner find ihres Amtes enthoben worden. Bor 
Geſtüch ter es ſind bereits 24 Vertreter der höheren 

tlichkeit zur Amtsniederlegung gezwungen worden. 


Wieder ein orthodoxer Biſchof verhaftet. 
Rom, 28. Auguſt. Sowjetreglerung hat befohlen, de 
— 1 a ch n nei 0 5 a 2 ae br die 
wan er angeklagt wird, v 
und Ins Gefängnis 17515 1 3 5 e 


— Bolſchewiſtiſche Juſtiz. 

Mos kau, 28. Auguſt. Die Verteidiger der Sozial⸗ 
revolutionäre wurden nach dem Gouvernement 
Archangelsk verſchickt. 


Einer der 
gerade die 


— 


uns 


en der prächtigen altpolniſchen Sprache ein 


war nicht nur Eingebung des Moments. 


8 7 
bedeutet eigentlich! Vermehrung des polniſchen 
Semen Soll n 0 8 . 


0 d 
polniſchen Salmen f — 5 


des Geiſtes zu kämpfen. 


Noch einmal die Pariſer Bluthochzeit. 


Auf die in der Sonnahendnummer von uns gebrachte Be⸗ 
richtigung des Herrn Domherrn Dr. Steuer bezüglich des von 
uns gebrachten Artikels: „Die Pariſer Bluthochzeit“ erhalten wir 
heute eine Entgegnung, welche die Ausführungen des Herrn Dr. 
Steuer in den meiſten Punkten berichtigt. Wir haben nicht ge⸗ 
zögert, dieſe Erwiderung aufzunehmen, da unſer Blatt Mun ein⸗ 
mal zu 95 Prozent proteſtantiſche Leſer hat und der Redaktion 
ſchon von verſchiedenen Leſern die Meinung ausgeſprochen wurde, 
daß man in der Nachgiebigkeit in der Erklärung, die wir dem 
Artikel des Herrn Dr. Steuer folgen ließen, zu weit gegangen ſei. 
Allerdings wollen wir nicht die Gefühle unſerer katholiſchen 
Volksgenoſſen verletzen, aber wenn die hiſtoriſchen Natſachen für 
rechen, haben wir es nicht nötig, irgendwelche Vorwürfe 
auf uns 1. 2 zu laſſen. Noch eine allgemeine Bemerkung: Die 

olitiſche Größe, 


und, wo es angebracht iſt, auf Angriffe nicht verzichten, die ſich 
(nicht grundſätzlich, aber inhaltlich) gegen die poli⸗ 
tiſche Tätigkeit der polniſchen Geiß richten. Dieſe 


Einſchränkungen bitten wir zu unſerer Mitteilung vom Soun⸗ 
abend zu machen. Im folgenden geben wir einem Vertreter des 
ebangeliſchen Konſiſtoriums das Wort. 

* 
Wir haben keinen Anlaß, uns mit dem Arfikel i 
Bluthochzeit vom 23. Auguſt im „Poſener Tageb 
Punkten zu identifizieren und alle ſeine Angaben für richtig zu 


D 


halten, aber wenn man die Darſtellung des Herrn Domherrn Dr. 


A. Steuer in der Sonnabendnummer dieſer Ze lieſt, jo 
muß man annehmen, daß die Proteſtanten in Frankreich „durch 
unzählige Bluttaten die Katholiken gereizt“ hätten, und daß di 
Bartholomäusnacht nur die Folge des Tuns der Hu ten ge⸗ 


weſen wäre. Dieſer Art der Darſtellung muß ent 
ſprochen werden; ſie hat ſehr große Ahnlichkeit mit de 
Wolf und Lamm. Hatten Luois Berquin, der erdr 


bel vom 
t und ver⸗ 


brannt, Philipp Hüaut, der lebendig verbrannt u „nachdem 
man ihm die Zunge abgeſchnitten hatte, Franz Deſüs, dem die 
Hände und der Kopf abgehauen wurden, um ihres Glaubens 


willen, nur weil ſie „Ketzer“ waren, auch die Katholiken durch 
Bluttaten gereizt? 

Hatten die Hugenotten wirklich angefangen „mit unzähligen 
Bluttaten und freventlicher Entweihung und Zerſtörung zahlreicher 
Heiligtümer“, oder waren fie nicht erſt durch Grauſamkeiten ge⸗ 
reigt? Was hatte die vor dem Tore des Städtchens Vaſſy am 
1. März 1562 zum Gottesdienſte verſammelte Hugenottengemeinde 
Franz von Guiſe getan, daß er ſie niedermetzeln ließ? 

Dies von den Katholiken angerichtete Blutbad war der Beginn 
der franzöſiſchen Religionskriege. Es iſt wahr, daß es im Ver⸗ 
lauf des Krieges auch auf ſeiten der Hugenotten durch die Wen⸗ 
dung ins Politiſche und Kriegeriſche zu furchtbaren Ausſchreitun⸗ 
gen einzelner gekommen iſt, aber die Politik des Mordens und 
der Greuel Hatten die Hugenotten nicht angefangen. 

Der Mordplan, der mit der Bluthochzeit vollendet wurde. 
Schon 1569, am 
13. September, war ein Preis von 50 000 Talern auf Colignys 
Einlieferung, „tot oder lebendig“, geſetzt. 

Die franzöſiſche Diplomatie hat am ſpaniſchen und römiſchen 
Hof, wo man der Billigung ſicher zu ſein hoffte, die Bluthochzeit 
als acte prémédité dargeſtellt, dem Kaiſer gegenüber freilich als 
Schuld der Guiſen und als Sache verzweifelter Notwehr. 

„Katharina von Mediei, ihr Lieblingsſohn Anjou und die 
Guiſen hatten den Meuchelmörder Maurevel gedungen, der Co⸗ 
ling nur verwundet hatte, und als nun die Erregung in Paris 
wuchs und man den Widerſtand der Hugenotten fürchtete, wurde 


der Plan zum emeinen Morde gefaßt. 
Dee Zahl ee u 


Opfer ſteht nicht feſt; für Paris werden Ans 
gaben zwiſchen 1000 und 10000 gemacht, nach, den neueren 
Quellen 2000-8000 oder 5000; in ganz Frankreich ſchwanken die 


an: 
eidenſchaft, ausge⸗ 


ſo 1 755 Buch wie Köngers Handbuch der Kirchengeſchichte 
Bd. 8 S. 210. 

Der Papſt, der von der Tat vorher nichts gewußt hat, ließ 
nicht nur Dankgottesdienſte für die Errettung der königlichen 
Familie abhalten, ſondern auch dafür beten, daß der König den 
bon Gott ihm geöffneten Weg weiter wandeln möchte, Frankreich 
gänzlich von der Hugenottenßeſt zu reinigen. Die Denkmünze 
auf die strages Ugenottorum exiſtiert, ebenſo die drei Gemälde im 
Vatikan von Vaſari, die Verwundung Colignys, den Blutrat und 
die Niedermetzelung darſtellend. j - 

Coligny te ſeinerſeits jede Urheberſchaft an dem Morde 
Franz von Guiſes von ſich abſchütteln können, wenn er auch in 
ihm ein Glück für die Proteſtanten geſehen hat, weil nun ein 
Weg zur Wiederherſtellung des Friedens gegeben ſei. 

Bei der Notabeln⸗Verſammlung von Moulins am 29. Januar 
1566 wurde Coligny durch Beſchluß des Geheimen Rats für völlig 
unſchuldig und unbeteiligt an dem Meuchelmord erklärt. Er 
ſelbſt, Coligny, hatte früher ſeinen Gegner vor Meuchelmord 
warnen laſſen. ie Ausſage des Mörders Franz von Guiſes, 
Jean Poltrot de Mewey, er ſei von Coligny und Beza zur Tötung 
Guiſes als einer Gott wohlgefälligen Tat beredet, war eine ſchänd⸗ 
liche aun e ealenzyklopädie 3. Aufl. III. S. 225). 
Es iſt lück nicht ſo geweſen, daß „die deutſchen Luthe⸗ 
raner das Blutbad für eine gerechte Strafe Gottes an den Calbiniſten 


Die Hugenotten haben ſich gebeugt unter Gottes gewaltiger 
Hand, und er hat ihnen gebolfen, daß fie es lernten, mit den Waffen 
n Das Gedicht K,. F. Meyers „Die Füße im 

Feuer“, das auf einer Tatſache beruht, dürfte bekannt ſein, le tour 
de resistance, die Galeeren und eine Geſtalt wie Paul Nebbant und 
die Kirche der Wüſte zeigen die gottgewollte Art des Kampfes für 
den Glauben und das Evangelium. Colignys Denkmal ſteht in 
Paris. „Er hielt ſich an Gott, den er nicht ſah, als ſähe er ihn.“ 


Das können wir von ihm lernen! 
Haeniſch, Pfarrer u. Geh. Konſ.⸗Rat. 


Neue Offenſive der Türkei. Zum Außenminiſterium iſt die 
Nachricht gelangt, daß die Türket eine große Offenſive begonnen 
gebe Die Rene Truppen ſollen ſchon die Eiſenbahnſtation 

urchanieh beſetzt haben. 

Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreit. Die Verſuche zur Bei⸗ 
legung des Streits in den Eiſenbahnwerkſtätten durch Ab⸗ 
ſchluß von Sonderverträgen mit den einzelnen Eiſenbahngeſellſchaften 
ſind im Sande verlaufen. 


— 
* 


Belom:Anothejcies Tenn 


Jana III. Nr. 1 


Beginn * en ichtes Freitag, d. 1. Septbr. um Beſitzwerte. 1921, 22. Verpflichtungen. 1921/22 
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in der Ausbreikung 


meiner Fabrikate liegt in dem feſt durch⸗ 
geführten Prinzip. 


Nur das allerbeſte iſt für 
den Landwirt gut genug. 


2 923—5*Väͤ — — 


ai Dofenor Tageblatt. as 


Geſchäfts⸗Jahres⸗Abſchluß per 31. Mai 1922. 


Geminn⸗ und Verluſt⸗Konto. 


Ausgaben. 


1921/22. 


Einnahmen. 


3 22. 
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. Mielke, Chodziel, ie, 


Zubehörteile 
E Feldbahnen. 


wie einzelne Radsätze, Räder, 
Lager usw. aller Systeme liefert: 


_ Fabrykg Maszyn 


Raszemwski, 
Poznan, ul. Przemystowa 26. 


se” Reparaturen aller Art von Maschinen. "me 


Teerprodukte: Asinablenteer, pe. 
munen munen hart und weich, Karboli⸗ 
neuem uſw. beziehen Sie prompt und billig bei: [8355 


Carl E Kühn g Danzig, Weidengaſſe 59. 


Telephon Nr. 6837. 


la. Steinfohlenteer, 
Klebemaſſe, Dachpappe, 
Porklandzement == 


ſofort ab meinem Lager Tczew zu billigſten 
Preiſen lieferbar. 


Ekru⸗ Guttmann, Wer een 


ee ee eee 


Skarszewska Sa. 


Kiefernkloben 
ſowie heijeljertige Stubben 


in jeder Menge zum waggonweiſen Bezuge 94000 
Offerten erbeten an 


Görnosiaskie Przedsiehiarsiuo Weylowe - una. 
Waly Zygmunta Augusta Nr. 3, Telephon 1296 
u. 3871. — Telegr.⸗Adr.: Werner Kohlenvertrieb. 


Pianino: 
kauft 


[400 


und zahlt die höchsten Preiſe. 2 


Sienkiewieza 40 und werden am Tage der A 
‚hätte fen 


Offerten: 
„Hotel Monopol“ unt. „Bianino.“ 


Cukrownia Kosclanska- 


Der Auſſichtsrat. 


von Delhaes, Vorſitzender, Stare Boröwko. Dr. Alfred von Chlapowo-Chlapowski, Bonikowo, 


FRALTARRITTTURENURATITRBENAOM RETTEN RATTEN 


Der Vorſtand. 


WI. Psarski, Koscian. 


Offerieren zur sofortigen Lieferung 


mmm 


und bitten um baldige Bestellungen. 


Kalkstickstoff 


IRALLBUNEII NEED ERTRUNRNNRIENTATPRKAREENNEERUDRNAATNRLHNERKAKTG 


Poznaiiski Bank Ziemianr. a 


Warszawa, ulica Mazowiecka 1. 
oszcz, ulica Gdanska 165. Tel. 310. 


4 


e Adresse der Zentrale und Filialen: „ZIEMIA“, 


| NASSAU ZANV ZEN ZUNUZUNUZZANUZANU ZN 


Persianer-Mantel 
in tadelloſem Zuſtande, Gr. 46, zu kaufen geſucht. 2 


Departament Rolniczo-Handlowy. 


Centrale POEZ MAI, ULICAPODGORNA 10. 


Telephon 13-98, 13-94, 36-93, 36-97. 


Bestellungen können auch an unsere Filialen gerichtet werden. 


8 ulica Kaliska 1. 


Tel. 151-27 und 507.70. 
| Leszno, Rynek 13, Tel; 13. 


adz, ulica Jözefa Wybickiego 25. Teles und 895. 


die Pommerel. Zachlverenigungen i Tor 


veranſtalten 
am 22. September 1922 um 10 Utr vorm. ng 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Grudzigdz eine 


Zuchtvieh⸗ 


u. Schweine⸗ m 
in Verbindung mit einer Pränierung. 


ur Auktion gelangen Zuchtbullen mit voller Abſtammung, Kü 
— ſchwarzbunten Wee Eber u. — ee ea zu vermieten. er 


werden auf Wunſch den Intereſſenten 
Geſchäftsſtelle der Pomm. Herbbuchgefellf 


Auktion 


hire.) a. d. Geſchäftsſt. 


ſandt von ws 
ri aft Torun, ul 
Auktion q am rm. Eingange eg, An 


— Telegramm-Adresse der Warschauer Filiale: 


in Berlin, gute Gegend, Laden 
anſchl. Berliner 


— Rüde 8 elet- da hier fremd, Herrenbekannt⸗ 


— in Pognat a. an Wi 
. Hasinski, 
Poznatista 42, U, Te. 


Möbliertes Zimmer in 
en] Jerſitz an 3 


— von foſort gef Wet 
* 2 B ) 
e hielten. Bienen. 


Tel. 180. 


891 


„PEBEZET“. 


* 


Di 


für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


Beſſeres Fräulein, fact 
Beſſeres Fräulein, kath., 
er] wirtſchaftlich, 23 J. alt ſucht 


fferten mik Prels erbeten unter „Perſianer“ an ©. 
ek lama Polska, Aleje n 6. 


F e 


25 


ein] ſchaſt zwecks ſpäterer Heirat. 


Es Bie ; 


richt 


twer angenehm. Offerten 
mit Bild u. 8827 a. d. G 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


ee 


mache ich das 8 Abi⸗ 


duch gelb f- 


Habe Vorbildung. 
Gefällige Aus⸗ 
kunft unter 8831 an die Ge⸗ 

ſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten. 


z 


Mittwoch, 30. Auguſt 1922. 


Schuler innerungen aus dem Pofener 
Friedrich Wilhelms Gymnaſium. 


(Jortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Ein ſtets zu Spaß und Ult aufgelegter Mitſchüler war Alphons 
don Unruh, ein, kleiner, zierlicher Blondkopf, dem niemand böſe 
fein konnte. Und doch hat er einmal jemanden gegen ſich aufge⸗ 
bracht, einen Maurergeſellen beim Bau der Schulhofsmauer. 
„Indignata dea est“ deklamierend, ging Unruh auf und ab; der. 
Maurer hörte immer und immer wieder „deast“, bezog das auf 
ſich und ging ſchließlich Klage führend zum Direktor. Wenn es 
in der Stunde zu langweilig wurde ging Unruh hinaus. Einmal 
entwickelte ſich folgende Szene: 5 

U.: Herr Profeſſor, ich möchte mal hinausgehen. 

P.: Sie möchten mal ſitzen bleiben. 

U. (nach einigen Minuten): Herr Profeſſor, ich muß mal 
rausgehen. 8 

P.: Sie müſſen mal ſitzen bleiben. 

U. (ſodann): Herr Profeſſor, ich muß wirklich mal rausgehen. 


P.: Sie müſſen wirtlich mal ſitzen bleiben. 

U. (ſchließlich: Herr Profeſſor, ich muß ganz gewiß mal 
rausgehen. 

P.: Herr von Unruh, Sie müſſen ganz gewiß mal fißen 


bleiben. : 

Als Pohl dann den Rücken kehrt, flitzt Unruh zur Tür hinaus. 
Als Pohl, erfährt, daß es Unruh war, gibt er dem Primus den 
Auftrag, ihn zurückzuholen. Es vergehen fünf, ja zehn Minuten, 
keiner von beiden kommt zurück. „Sekundus, gehen Sie mal nach⸗ 
ſehen, was da draußen paſſiert iſt.“ Nach einiger Zeit kommt 
Sekundus Wolf und meldet, er habe ſie beide nicht gefunden; dann 
kommt der Primus, ganz außer Atem, und meldet, er habe Unruh 
nicht gefunden, und ſchließlich kommt Unruh ſeelenvergnügt an und 
tut, als wenn er von nichts etwas wüßte. Nun muß, man wiſſen, 
daß der Primus Samter ein jehr zaghaftes Muſterknäblein 
und zu jeder Lüge unfähig war; er war eben von Unruh feſtge⸗ 
halten und mit Klaſſenverruf bedroht worden, wenn er das Spiel 
verdürbe. Das Schlagen der Schuluhr beendete dieſe Szene. 

Pohls humpriftifcher Ader war nichts heilig, nicht einmal das 
Gebet Das Frübgebet lautete: . 

Hilf uns, Herr, in allen Dingen 

und laß alles wohl gelingen, 

gib uns Weisheit, Kraft und Stärke 

Ohne deine Hilf' und Gunſt 

iſt all unſer Tun umſunſt. 

Hilf uns, Herr, in allen Dingen 

und laß alles wohl gelingen. Amen. 
\unft und umſunſt wurden immer laut betont. 
Das Schlußgebet geſtaltete ſich oft geradezu dramatisch 

Hilf uns, Herr, in allen Dingen - 
[ Und laß alles wohl gelingen, 
ach Gott, jetzt iſt ja Schluß. 
Du Gott der Treu und Gnade 
haft ſegensreiche Pfade 
uns bis hierher geführt. 
Nicht uns — — 

Waſſermann, was lachen Sie? Primus, ſchlagen Sie das 
Klaſſenbuch auf, Sie werden gleich was einzutragen be⸗ 
kommen — — Waſſermann, nehmen Sie den Kneifer ab, Sie ſehn 
jo gelehrt aus und ſind's doch gar nicht — — Primus, haben Sie 
noch nicht die Feder eingetaucht? — — Waſſermann, drehen Sie 
ſich um, gehen Sie mir aus den Augen, Sie, Sie, Sie löcherlicher 
Menſch — — Primus, machen Sie das Buch wieder zu, ich will 
noch mal Gnade für Recht ergehen laſſen. 

ee — — Dir ſei die Ehre, 

ein jeder Tag vermehre 
l den Dank, der Dir gebührt. Amen. 

Als Gebetbuch diente ihm ſein zerfledertes Notizbuch, in das 
wir, wenn es unbewacht vor uns auf dem Tiſche lag, ſo 
Eins hineingemalt hatten. Die Pauſe zwiſchen „nicht uns“ und 
„Dir ſei die Ehre“ war übrigens ſicherer wie das Amen 
Kirche, nur die Zwiſchenaktsſzene wechſelte. \ 

Aufgabe des Primus war es, dem eintretenden Lehrer Mantel 
and Hut abzunehmen. Fritz Hoffmeyer machte dies mit der 
größten Grandezza, ſteckte fürſorglich die Nadel ins Halstuch, 
glättete den Mantel, daß er faltenlos hing, und gab auch dem 
Hut darüber eine ſtolze Haltung. -In der nächſten Woche war 
Rawitzer dran, ein kleiner Kerl, der kaum bis zum Kleiderhaken 
hinaufreichen konnte. „Herr Profeſſor, der verſteht's ja nicht,“ ruft 
Hoffmeyer. „Sie haben recht, Hoffmeyer, Sie werden jetzt immer 
vorkommen und meine Sachen aufhängen!“ Und Hoffmeyer tat es 
zu Pohls größter Zufriedenheit und zu unſerer Freude an ſeiner 
immer noch ſteigerungs fähigen Grandezza. 

; Geradezu dramatiſch geſtaltete ſich auch manchmal die Vor⸗ 
leſung irgend eines von der Schülerſchaft zu beachtenden Ukaſes, 
die Pohl gewöhnlich mit den Worten einleitete: „Hiermit und hier⸗ 
durch tue ich kund und füge zu wiſſen.“ Als er heiſer war, gab er 
Waſſermann oder Hoffmeyer den Auftrag, und die imitierten Pohl 
in Ausdruck und Gebärden bis aufs tz, ernteten damit bei ihm ſtets 
noch befonderes Lob. — Das mag genug fein von Pohlchen. Doch 
halt, noch eins: a 4 8 

Am Sedantage war Illumination und Zapfenſtreich. Wir 
Obertertianer bildeten untergefaßt, neun Mann ſtark, die erſte 

eihe hinter den Huſaren zu Pferde. Als wir St. Martin herunter⸗ 
kamen, ſahen wir, daß Pohl — er wohnte als Junggeſelle parterre 
über dem Schneeidnitzer Keller — nicht illuminiert hatte. Schon 
gingen wir in den Hausflur und riefen johlend: „Illuminieren, 
iluminieren!“ und ruhten nicht eher, als bis er Lampe und Licht 
ans Fenſter geſtellt hatte. i 5 

So eigenartig wie jein Leben war. auch Pohls Tod. Vormit⸗ 
tags hielt er in mehreren Kloſſen Verſetzungsprüfungen ab, nach⸗ 
mittags fiel er auf dem Wilhelmsplatz um und war tot. Und iſt 
nur 58 Jahre alt geworden! 

t Unter- und Obertertia waren die einzigen Klaffen, in denen 
naturkundlicher Unterricht erteilt wurde oder eigentlich nicht er⸗ 
teilt wurde, denn die beiden Naturkundeſtunden wurden meiſt für 
die Mathematik verwandt. Fünf Minuten vor Voll beendete Ober⸗ 
lehrer von Morſtein den Mathematikunterricht und ſagte: 
„Pflanzen vornehmen, Wurzel abſchneiden, Querſchnitt anſehen!“ 
Dann ſchlug es und die Naturkunde war zu Ende. Sogar einen 
botaniſchen Ausflug wollte Morftein der K, G und S. nicht aus⸗ 
ſprechen konnte und auch ſonſt ganz undeutlich ſprach, mit uns 
unternehmen. Er beſtellte uns auf 3 Uhr Dannidon Tett. Wir 
verſtanden - Garnifonkirche“, fanden dort aber unſern Herrn von 
Morſtein nicht; er aber hatte auf uns am Garniſonkirchhof er⸗ 
wartet. 5 

Hier möchte ich der ſogenannten Maigänge Erwähnung 
tun Anfang der ſiebziger Jahre war es üblich, daß die ganze 
Schule gemeinſam ausmarſchierte, vornweg die Vorſchulklaſſen in 
den Viktoriapark, dann die Du⸗Klaſſen in den Eichwald, die Sie⸗ 
Klaſſen nach dem Gorkafee. Später e Ina noch Majjen- 


in der 


7 


1 


— 


Voſener Tageblatt. 


ausflüge unternommen. Viel Genuß habe ich an dieſen Schul⸗ 
ausflügen nicht gefunden, um ſo mehr am Turnen und Schwim⸗ 
men. Als Turnhalle diente anfänglich ein Kellerraum unter dem 
jetzigen Geſangsſaal. Im Frühjahr 1871 lief er voll Waſſer, die 
Warthe hatten den ganzen Schulhof überſchwemmt. Turnlehrer war 
in den Unterklaſſen Hauptlehrer Schipke, in den oberen Gymnaſial⸗ 
lehrer (ſpäter Oberlehrer) Albert Schmidt, dieſer trotz ſeiner 
Körperfülle von faſt drei Zentnern, der eleganteſte Mann von 
Poſen. Wenn er auch ſelbſt nicht viel turnte, ſo verſtand er es 
doch, einen guten turneriſchen Sinn in den Schülern zu erziehen. 
Als Geſanglehrer hat er in Schüleraufführungen höchſt Anerken⸗ 
nenswertes geleiſtet Bei einer ſolchen Aufführung ſangen wir 
das nette Liedchen: „Es war'n einmal drei Käferknab'n, die täten 
mit Gebrumm in Tau ihr' Schnäblein tunken und wurden ſo be⸗ 
trunken, als wär's ein Faß mit Rum.“ Als war alle vierzehn 
Strophen dieſes Liedchens heruntergeſungen hatten, ſprach der 
Kommandierende General Graf Kirchbach (Vater) den Wunſch 
nach Wiederholung aus, und wir ſangen vier Strophen nochmals. 

Demſelben Grafen Kirchbach ſangen wir 1876 bei ſeinem 
50jährigen Dienſtjubiläum das von unſerem Oberlehrer Brieger 
gedichtete Huldigungslied „Wohlan, erhebt den Jubelſang und preiſt 
des Helden Wert, der fünfzig harte Jahre lang ſchon ruhmvoll trägt 
das Schwert,“ Melodie: Hurra Germania! 

Beim Turnen war ich von Obertertia meift abkommandiert als 
Vorturner der Unterklaſſen. Einmal hatte ich eine Riege, deren 
beide Flügelmänner Kantorowictz hießen (Hans⸗Wilhelm und 
Richard). Der Letztere iſt als Richard Kandt Entdecker der 
Nilquellen und ein berühmter Mann geworden. In ſeinem Buche 
„Caput Nili“ erzählt er, er ſei einmal in eine Elefantenfalle ge⸗ 
ſtürzt, habe aber keinen Schaden davongetragen, nar einige Tage 
habe er ſo ſteif gehen müſſen wie einer ſeiner einſtigen Lehrer, 
der den Beinamen Pechys, die Elle, führte. Mit dieſem Herrn 
hatte ich in Prima ein eigenartiges Erlebnis. Mein Nachbar zur 
Linken hatte mich gebeten, falls er aufgerufen würde, griechiſche 
Regeln aufzuſagen, ihm mein Buch vorzuhalten, um daraus äbzu⸗ 
leſen. Wir hatten an der Fenſterſeite die beiden letzten Wand⸗ 
plätze. Pechys ſtand, wie immer, zwiſchen den beiden Bankreihen 
an der Hinterwand, konnte mich alſo nicht ſehen. Plötzlich lieſt 
Alfons etwas zum zweiten Male vor. Pechys ſchöpft Verdacht, 
ſpringt zwei Schritte vor und fragt: „B., wo haben Sie Ihr Buch?“ 
„Hier, Herr Oberlehrer,“ war meine Antwort, und ich hielt es ihm 
aufgeſchlagen hin. Pechys war darob ſo verblüfft, daß er in die 
größte Aufregung geriet, mir erſt eine Note im Klaſſenbuch zu⸗ 
diktieren, dann mich in Arreſt ſenden wollte, ſchließlich keins von 
beidem tat, um den Vorfall in der Zenſur zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen. Dies aber bet er dann vergeſſen. — Eine eigenartige Note 
habe ich einmal bei dem vorher erwähnten Profeſſor Brieger 
bekommen: B. friſiert ſeinen Vordermann. Bei dem ſehr hoch⸗ 
ſtehenden (übrigens als Fortſchrittsmann und Staatsfeind ver⸗ 
ſchrieenen) Brieger hatte ich nur kurze Zeit Geſchichtsunterricht. 
Dieſer Unterricht lag faſt jedes Halbjahr in anderen Händen. Der 
mit dieſem verbundene Geographjeunterricht hatte dasſelbe Schick⸗ 
ſal wie der naturkundliche, er verſchwand allmählich ganz. Da, 
o Schreck, in der Unterſekunda müſſen wir in der öffentlichen Brü- 
fung mit Geographie antreten. Flugs wurden die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika kreuz und quer auswendig (mit 
der uns bis dahın unbekannten engliſchen Ausſprache), und wir 
beſtanden dieſe unſagbar lächerliche Parade mit Glanz und Grazie. 
Da erinnere ich mich eines Untertertianers, der nicht begreifen 
wollte, daß die Flüffe von Süden nach Norden, alſo von unten nach 
oben fließen, und daß ſie ins Meer münden; er meinte, ſie könnten 
doch nur aus dem Meere ihr Waſſer ziehen. Ein anderer Unter⸗ 
tertianer ſollte auf der Karte von Deutſchland die Provinz Poſen 
zeigen, und er zeigte auf Belgien!! Ein dritter hatte das Unglück, 
daß zu einer Verſetzungsprüfung der Direktor früher in die Klaſſe 
kam als der Lateinlehrer. Der Direktor vertrieb ſich die Zeit mit 
geographiſchen Fragen. Beſagter Mitſchüler, er hieß Warſchauer, 
gab auf die Frage, welches Meer zwiſchen Europa und Amerika 
fließt, die Antwort: der Große oder Stille Ozean. Flugs wurde 
er bon der Verſetzungsliſte geſtrichen. Nach einem halben Jahre 
bekam er vom Direktor diefelbe Frage, gab ihm dieſelbe Antwort 
und wurde wieder geſtrichen, trotzdem er ſonſt verſetzungsreif war. 

Ein eigenes Ding war es mit den Verſetzungsextemporalien; 
ſie fielen manchmal ganz anders aus, als die vorhergegangenen 
ſchriftlichen Arbeiten. Im Franzöſiſchen erlebte hierbei Arnold A. 
aus Glupon ein eigenartiges Mißgeſchick: er ſchrieb einen Satz 
mehr als diktiert war. Er hatte nämlich die Klatſche unter dem 
Tiſche, das heißt die gedruckte Überſetzung der deutſchen Plötzlektio⸗ 
nen, und daraus einen Satz zu viel abgeſchrieben. Er durfte ein 
halbes Jahr in derſelben Klaſſe über dieſen feinen Übereifer nach⸗ 
denken. Ein anderer kam mit einem noch gröberen Schwindel 
glücklich durch. Er gab als Klaſſenaufſatz nur ein Blatt ab mit 
dem Vermerk „zweiter Bogen“. Auf ſein ehrliches Geſicht hin, mit 
dem er verſicherte, ganz gewiß den erſten Bogen mit abgeliefert zu 
haben, wurde ihm dies geglaubt. Wir aber wußten es beſſer. 
Er hatte zwar den erſten Bogen abgegeben, ihn nachträglich aber 
wieder zurückzunehmen verſtanden. ; 

Die häuslichen Aufſätze waren für mich und viele der ſchreck⸗ 
lichſte der Schrecken. Waren doch die Themen dafür oft ſo ge⸗ 
wählt, daß man fie mit ſechs bis fieben Zeilen erſchöpft hatte, 
wenigſtens mit den Kenntniſſen und Erfahrungen eines Tertianers 
oder Sekundaners Was weiß ein Fünfzehnjähriger von Charar⸗ 
teren? Um eine Charakteriſtik des Amias Paulet oder des Illo 
und Iſolan zuwege zu bringen, zumal, wenn man noch nie im 
Theater war, denn Poſen hatte damals kein Schauſpielhaus (es 
wurde erft 1879 eingeweiht) und nur eine ſchäbige Operettenbühne, 
die ich auch nur von außen kannte. Sehr gern erinnere ich mich 
aber eines Aufſatzes bei meinem Liebling, Oberlehrer Zeter⸗ 
ling, über die Familie Mut. Die Eharatterifit der Söhne 
Großmut, Hochmut, Übermut, Gleichmut, der Töchter Langmut, 
Sanftmut und der Baſen Anmut, Demut uſw. gelang mir fo 
ziemlich. Mein Platznachbar, der Primus von R ski, aber 
leiſtete ſich beim Gleichmut den ſchönen Satz: „., ihm iſt, wie der 
te ſagt, alles Quadratwurſcht.“ Gefragt, woher er als Pole 
denn dieſe Weisheit geſchöpft habe, tonnte oder wollte er keine 
Antwort geben. 

Die Zahl der polniſchen Mitſchüler war und blieb auf unſerem 
evangeliſchen Gymnaſium andauernd gering. Der Zweck, den ihre 
Eltern mit der Sendung ins deutſche Gymnaſium vermutlich im 
Auge hatten, beſſer deutſch zu lernen, wurde vereitelt dadurch, daß 
die vier oder fünf Polen ſich in den Pauſen vollſtändig ab⸗ 
ſonderten und nur miteinander verkehrten und polniſch ſprachen. 
In Oberſekunda fand ſich ein Pole zu uns, der in der erſten Woche 
ſagte: „Heute werde ich großjährig, 21 Jahre alt. Er kam aus 
Konitz und war dort vom Direktor ſelbſt in einer Kneipe unterm 
Tiſche vorgeholt worden. Von Konitz verwieſen, kam er nach Poſen, 
um auf dem Marien⸗Gymnaſium ſein Heil zu ſuchen, ſtand hier 
aher vor demſelben Direktor Deiters, der in der Zwiſchenzeit 
von Konitz nach Poſen verſetzt worden war. Deiters ſagte: „Sie 
werden wohl nicht Luſt haben, gergde bei mir Ihre Studien fortzu⸗ 
ſetzen, gehen Sie aufs andere Smet, ich werde Sie deſſen 


Direktor empfehlen. Bald darauf propter barbam nach Prima 
verſetzt, wurde der Konitzer mein Platznachbar. Seine Fähigkeit, 
ohne eine Miene zu verziehen, laut mit den Zähnen knirſchen zu 
können, brachte mich in den Verdacht, ſolche Störung verübt zu 
haben. Sein anderer Platznachbar war ein Pole, und mit dieſem 
ſpielte er in jo mancher Stunde Karten. Seine Klaſſenleiſtungen 
waren dementſprechend, ausgenommen den deutſchen Aufſatz. Wenn 
wir in der vierten Tagesſtunde den häusſichen Aufſatz abzugeben 
hatten, dann fing er früh in der Klaſſe an, ſchrieb Stunden und 
Pauſen durch und füllte ſo ein Heft von 28 Seiten. Und jede dieſer 
Arbeiten wurde mit 1a zenſiert und vorgeleſen; er hatte eine 
wahrhaft ſchriftſtelleriſche Befähigung. Beim Maigang (am Wil- 
helmstage 1878) nahm er früh morgens mein Felofläſchchen mit 
Rotwein und gab es mir leer zurück. Eines Tages blieb er dem 
Unterricht fern. Da er längere Zeit ohne Entſchuldigung fehlte, 
wurde der Pedell nach ſeiner Wohnung im Hotel de France ge⸗ 
ſchickt. Als dieſer keine befriedigende Auskunft brachte, ging der 
Ordinarius Profeſſor Tiesler ſelbſt hin, wurde aber mit dem 
Revolver hinauskomplimentiert. Damit endete die Laufbahn die ſes 
Genies, deſſen unausſprechlicher Name allgemein in prowski 
verdreht wurde. Was aus dem Menſchen geworden iſt, weiß ich 
nicht; in der polniſchen Literatur iſt, wie mir polniſche Männer 
der Wiſſenſchaft fagten, ſein Name ganz unbekannt geblieben. 
(Schluß folgt.) 


sokal-u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen. 9. Auguſt. 
Die nene Konſirmationsorduung. 


Die von der evangeliſch-unierten Provinzialſynode für Pofen⸗ 
Pommerellen im vorigen Herbſte angenommene neue Konfir⸗ 
mationsordnung, die am Stelle des bisherigen einjährigen Konfir⸗ 
mandenunterrichts einen ſolchen von zwei Jahren vorſieht, tritt 
mit Beginn des neuen Schuljahres in Kraft. Der Konfir⸗ 
mandenunterricht beginnt jetzt im September. Ange- 
nommen werden hierfür einmal ſolche Konfirmanden, die bis zum 
1. Juli 1928 das 14. Lebensjahr vollendet haben und am Trinitatis⸗ 
ſonntage, d. h. Sonntag nach Pfingſten, 1923 konfirmiert werden. 
Ferner beginnen die Kinder mit dem Konfirmandenunterricht, die 
bis zum 1. Juli 1924 das 14. Lebensjahr vollenden und am 
Trinitatisſonntage 1924 konfirmiert werden. Dieſe Konfirmanden 
haben alſo als die erſten einen zweijährigen Konfir⸗ 
manden unterricht. Für die Stadt Poſen iſt die Ein 
richtung getroffen, daß der Konfirmandenunterricht nicht mehr 
vormittags, fondern nur nachmittags in allen evangelifchen 
Gemeinden erteilt werden wird, um nicht die Konfirmanden 
wöchentlich mehrere Stunden dem Schulunterricht zu entziehen. 
Dieſe Einrichtung iſt beſonders auf Wunſch von ſolchen Gemeinde⸗ 
gliedern getroffen e Mrrge Kinder höhere Schulen beſuchen. 
Da diefe höheren Schulen nicht mehr in der Lage find, den Unter⸗ 
richt in der Weiſe zu regeln, daß in die Zeit des Vormittags 
Konfirmandenunterrichts Religion und Nebenfächer gelegt werden 
ſo würden erfahrungsgemäß den Schülern der höheren Schulen 
ein nicht unweſentlicher Teil wichtiger Unterrichtsſtunden ge 
ſchmälert werden. Aus dieſem Grunde iſt die getroffene Neuein⸗ 
richtung des Nachmittags Konfirmanden unterrichts 
mit Genugtuung zu begrüßen. dd. 


Mieterzuſammenkunft in Poſen. 

Der Mieterſchutzver band für die Republir 
Polen (Zentrale Poſen) hat au alle Mietervereinigungen 
im gangen Gebiet der Repub kk und ſolche, die ſich noch bilden 
ſollen, folgenden Aufruf erlaſſen: 

Mieter! Der Mieterſchutzberband der Republik Polen mit 
dem Sitz in Poſen war durch die ganze Zeit ſeines Beſtehens in 
eee e i 
r e he 
—— Und mit Gholg —- — Daß 


erg und Forderungen von Gefolg 


ge war. Indeſſen find noch Fragen übrig geblieben, mit 
enen ſich die inheit der Mieter rege Far Umſtänden 
einde erklären „ zugunſten der eſitzer, zum 


I breiter Maſſen intereffierter Mieter. Der Verband ver⸗ 
ſehr wohl, daß den Hausbefitzern eine Mietse zu⸗ 
at en a a eine ae er — 
müſſen. oll aber gerechtem hen. 
Mieter, zu denen . Mehrheit der arbeitenden Be ⸗ 
völkerung, des Kleinkaufmannstums und der um ihre Exiſteng 
beſorgten arbeitenden Intelli gerechnet werden, kann jedoch 
nicht unerträgliche Be nehmen, die ihnen von der 
Minderheit der beſitzenden Klaſſen, die von der Arbeit anderer lebt, 
auferlegt werden. Deshalb müſſen die Mieter geſchloſſen in der 
ee mit Entſchiedenheit allen Anſchlägen entgegentreten, 
um nicht vollkommen zu unterli und von der Gnade oder Un⸗ 


‚gnade der Herren Beſitzer abhängig zu werden. 


f wir Art. 5 und 6 des Mi etzes Stellung 
—.—. die Dar Befikern eine weaftiche Wie unſere Haul 
in die Hand Dieſe und eine ganze Reihe anderer Forde⸗ 
rungen müſſen notwendig in einem weiteren reife durch 


diskutieren und zu ihnen eine entſprechende Stellung einnehmen, 
bevor es zu ſpät fein wird. Zu dieſem Zwecke haben wir be⸗ 
ſchloſſen, am 10. September im „Saski Dwör“ (Sächfiſcher Hof“ 
in der ul. Wroclawska (Breslauer Straße 15, einen General- 
e e in A RANG. Die 

um 10 er bor 2 age alfo 9 ers 
gungen auf, für den betreffenden Vertreter Poſen zu 
entſenden 10 bitten, dieſe mit jeglichen Mietsinfor ationen und 
weiteſtgehenden Kompetenzen und Legitimation zu verſehen, da⸗ 
mit wir als Rechtsvertretung aller Mieter von ganz Polen kon⸗ 
krete Beſchlüſſe faſſen können In Ortſchaften, in denen bisher 
keine Vereinigungen beſtehen, müßten ſolche unverzüglich organi⸗ 
ftert und Delegierte für eine fo aktuelle Tagung gewählt werben. 


Heimatfeſt der Kirchengemeinde Bun. 

Am Sonntag, dem 27. Aug ift, verfammelte ſich in dem zum 
Kirchſpiel Bnin gehörigen Steindorf eine große Feſtgemeinde, 
um das erſte Heimaifejt zu feiern. Von nah und fern, ſelbſt 
aus Poſen und den Dörfern jenſeits der Warthe waren die Gäſte 
gelommen, und alle waren die Gäſte der freigebigen Steindorfer. 

Das Feſt begann mit einem Feldgottesdienſt um 
11 Uhr auf der geschmückten Feſtwieſe, wo Altar und Kanzel 
aufgeſchlagen worden waren. Der Poſaunenchor, der durch meh⸗ 
rere Bläſer des Evangeliſchen Vereins junger Männer verſtärkt 
worden war, begleitete die Gemein degeſänge und trug auch ſelbſt 
unter der bewährten Leitung von Herrn Köhler einige Motetten 
vor. Der Bniner Kirchenchor, dirigiert vom Kantor Gott⸗ 
ſchling, und der Steindorfer, den Lehrer Hofert leitete, halfen 
ebenfalls zur muſikaliſchen Ausgeſtaltung des eindrucksvollen 
Gottesdienſtes. Paſtor Hein Bnin hatte für feine‘ Feſt⸗ 
predigt das Wort Kol. 3, 16 gewählt und führte nun aus, daß 
die Bibel „das“ Buch für den chriſtlichen Landmann ſei, und daß 
er darum, weil ſie ihm ſo viel Kraft ſchenke und ſo recht für ihn 
geſchaffen ſei, fie ſein Hausbuch werden laſſen ſolle. Ebenſo ſei 
nichts geeigneter, den Herrn zu loben und ihm zu danken, als 
unſere enge und gemütstiefen M:rchenlieder, die em 
voller tz unſeres evangeliſchen Glaubenslebens bleiben müſſen. 


— 


Superintendent Rode ⸗Poſen rmahnte in feiner Anſprache über 
die Tagesloſung: „Mein Knecht Moſe iſt in meinem ganzen Hauſe 
treu“ zur unwandelbarer Treue und zum Feſthalten am Evange⸗ 
lium, was auch die Zeit für Gefahren bringt. Sinnvoll ausge⸗ 
ſuchte Gedi chte umrahmten die beiden Anſprachen. 

Nachdem ſich die Feſtteilnehmer mit einem ſehr reichlichen und 
1 Mittageſſen geſtärkt hatten, verſammelte man ſich wieder 
auf der nun in lachendem Sonnenſchein liegenden Feſtwieſe und 
Iaufete den mohlgelungenen muſikaliſchen und Gedichtvorträgen. 
Die Feſtvorträge des Nachmittags führten die am Vormittag an⸗ 
heſchlagenen Gedanken weiter aus, und ſowohl Paſtor Hein als 
auch Superintendent Rhode prieſen die köſtlichen Güter des 
Menſchen: Glaube und Heimat. Ein Teil des Nachmittags 

gehörte gerechterweiſe den Kindern, für die eine Pfefferkuchen⸗ 
bude auch leibliche Genüſſe bereit hatte. Unter Sang und Klang 
erfreuten fir zunächſt die Erwachſenen mit einem niedlichen 9 Reigen 
und dann mit kunſtvoll einſtudierten Marſchübungen. 

Im zweiten Teil der Vortragsfolge wandte ſich die Vorſitzende 
des Landesverbandes der Frauenhilfe, Frau Superintendent 
Rhode, an die Frauen und rief fie in ergreifenden Worten auf, 
ſtets ihre Mutterpflichten zu erfüllen, ihre Kinder dem großen 
Kinderfreund zuzuführen und den beranwachfenden Söhnen un 
Töchtern eine Freundin mit feinem Verſtändnis zu werden. Sie, 
die Seele des Hauſes. müſſe das Familienleben mit kleinen und 
großen Freuden und Feſten beleben. Zum Schluß wies die Red⸗ 
nerin auf den Einfluß der Frau im Gemeindeleben bin und for⸗ 
derte die Frauen auf, ſich zuſammenzuſchließen zu tatkräftigem 
Handeln in einer Arge e 

Noch einmal wandte ſich Superrnkendent Rhode an die Zur 
Hörer und betonte, daß Peſte Höhepunkte in unſerem Leben ſeien 
und uns zu neuer Freudigkeit und Willenskraft für den n 
helfen ſollen. Paſto. Hein dankte allen Erſchrenenen, Mitwirke 
den und Gaſtgebern und bat um eine reiche Spende für Heiden⸗ 
miſſion, Guſtay Adolf⸗Verein und Frauenhilfe. Die Abendkühle 
mahnte zum Aufhören, und die Poſaunen gaben dem in jeder 
Weiſe wohlgelungenen und harmoniſchen Feſte mit einem Abend» 
liede einen ſtimmungsvollen Abſchluß. 

Hoffentlich findet dieſes erſte Feſt nicht nur in Steindorf, 
ſondern auch anderwärts noch oft eins Wiederholung. Solches 
Feiern bringt viel bleibende Freude und Segen. epv. 


Heimkehrende Ferienkinder. 

Die 60 Ferienkinder, die durch das Deutſche Wohl⸗ 
fahrtsamt Poſen im Kinderheim Nordholz bei Cuxhaven 
für 6 Wochen Aufnahme fanden, treffen am Donnerstag, dem 
31. Auguſt mittags gegen 12 Uhr mit dem Auswandererleerzug wieder 
in Poſen ein. Die Ferienwochen ſind trotz mancher Wetterunbill doch 
wunderſchön und erholſam für unſere Kinder geweſen, weite Spazier⸗ 
gänge in die Heide und — Meer wechſelten mit Spielen auf der 
Spielwieſe und Sonnen⸗ und Luftbädern ab. Der Ausflug nach 
Helgoland und Cuxhaven, den unſere Großen unternahmen, war trog 
Seekrankheit doch das Schönſte der ganzen Zeit und brachte unver⸗ 
geßliche Eindrücke, ſo daß allen der Abſchied aus dieſem Kinderparadies 
ſchwer geworden iſt. 

Aus dieſem Anlaß teilen wir noch mit, daß ein größerer Trans⸗ 
port polniſcher Kinder von Weſtfalen hierher nach 
Polen zur Sommerfriſche gebracht worden ift, 


Gin beachtenswertes Urteil 
veröffentlichte dieſer Tage der „Kurjer Pozn.“: 
Auf eine von den Arbeitern Wojciech Meller und Michel 
Sierſzulski (beide aus Jabkkowo bei Schokken) erhobene 
Klage ift der Berufsverband der Landarbeiter der 
Republit Polen (Klaſſenverband), Poſen, ZJamkowa 7 (fr. 
Schloßſtraße), vom Bezirksgericht zu Poſen in contumatiam rechts⸗ 
kräftig verurteilt worden, jedem der genannten Arbeiter je 300 000 
Mark Entſchädigung für die ihnen durch den Landarbeiterſtreik im 
Oktober v. Is., an dem teilzunehmen ſie vom genannten Verband 
mit Gewalt gezwungen wurden, entſtandenen Verluſte auszuzahlen. 
Die genannten Arbeiter wurden infolge des Streiks von ihrem 
Arbeitgeber aus dem Dienſt entlaſſen und konnten eine andere 
Be ſchäftigung nicht finden. 
angabe der Kohlenausfuhr in Polen. Im „Monitor 
Polski“ iſt eine Verordnung des Miniſters für Handel und Induſtrie 
abgedruckt, nach der die Ausfuhr von Steins, Brenn⸗, Holz» und Torf⸗ 5 
kohle wieder geſtattet ift. Auch die Ausfuhr von Kohlenpreßſteinen 
wird freigegeben. 
x Abſchaffung des Beſtellgeldes für Poſtanweiſungen. Für] Sa 
Poſtanweiſungen braucht in der . zen Bi Beſtellgeld nor 


Bene 
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bezahlt zu werben, inſolgedeſſen erübrigt ſich auch die Miteinzahlung 
des Poſtanweiſungsbeſtellgeldes in ſolchen Fällen, in denen fie bisher 
üblich war. Das iſt beſonders in den Fällen wichtig, in denen die 
Mitbezahlung des Beſtellgeldes einen höheren Portotariſſaß erforderlich 
machte. 

+ Dürfen Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher Waffen tragen? 
Der Innenminiſter hat ein Rundſchreiben erlafjen, in dem er anordnet, 
daß den Amts» und Gemeindevorſtehern die Erlaubnis Er Tragen 
von kurzen Waffen zum perſönlichen Schutze unen ige tlich erteilt 
werden kann, aber nur dann, wenn fie das volle Vertrauen ber |, 
höheren Behörden beſitzen. 

x Sich wieder eingefunden hat bei ihren Eltern die 16jährige 
Martha Luczak aus Wilda, die ſich aus Liebeskummer hatte 
ertränken wollen. 

x Tödlicher Unfall. Beim Abmontieren eines Karuſſells 
wurde geſtern an der Droga Daebinska (fr. Eichwaldſtraße) der 
22jährige Arbeiter Marſan Mansfeld aus Dolna Wilda 62 
(fr. Unterwilda) von dem umſtürzenden Karuſſelbaum fo ſchwer 
getroffen, daß er auf der Stelle ſtarb. 

X. Geſtohlen wurden an der ul, Lakowa (fr. Wieſenſtraße) 


d | eine ee im Werte von 50 000 M. und aus einer Tiſchler⸗ 


s e an der ul. Sw. 1 26/27 (fr. St. Adalbertſtraße) 
verſchiedene ae ar 

x Beſchlagnahmte lebesbeute. Veſchlagnahmt wurden ein 
Paar guterhaltene Pferdekutſchgeſchirre, die bermutli ſchon vor 
längerer Zeit geſtohlen wurden. Sie können beim Poligeikreis⸗ 
kommando in der ul. Dziakynskich 6 (fr. Naumannſtraße) beſichtigt 
werden. — Ferner wurde einem Manne ein offenbar geſtohlener 
Fernſprechapparat mit der Nr. 27 644 abgenommen. Weiter wur⸗ 
den beſchlagnahmt faſt neue Meſſingteile und eine Waſſermeſſer⸗ 
uhr mit der Nr. 112386 von der Firma Bopp & Reuter. Die 
Gegenſtände können bei der Kriminalpolizei beſichtigt werden. 


* Rawitſch, 26. Auguſt. Die neuen am 6. Auguſt gewählten 
Stadtverordneten waren vom Magiſtrat für geſtern nach⸗ 
mittag 5 Uhr zur erſten Sitzung aulemmenberufen worden. 
Die auf Liſte 2 (chriſtl. Arbeiterpartei) an vierter Stelle ſtehende 
als Stadtverordnete gewählte Kaufmannsfrau Mieczyskawa Czar⸗ 
necka war zurückgetreten, an ihre Stelle trat Kaufmann Boles aw 
Thiele. Die neugewählten Herren wurden durch den Bürgermeiſter P 
Weigt in ihr Amt eingeführt und durch ede de verpflichtet. 
Als einziger Punkt ſtand auf der Tagesordnun ahl des Stadt» 1 T 
verordnetenvorſtehers, deſſen Stellvertreters, des Schriftführers 
und deſſen Stellvertreters. Alle dieſe Amter wurden durch Ange⸗ 
hörige der Liſte 3 (Nat. Arbeiterpartei) beſetzt, und zwar wurden 
gewählt: zum Vorſitzenden Gymnaſialdirektor Staniskaw Gute 
kowski, Stellvertreter Bahnbeamter Jan Klecg, zum 9 
Maurer Ludwik Polus, Stellvertreter Arbeiter Mikok. Klemczak 
In einer demnächſt anzuberaumenden Sitzung follen die Amter im 
Magiſtrat und in den Kommiſſionen beſetzt werden. — Zum 
Obermeiſter der Fleiſcherinnung Rawitſch wurde 
an Stelle des ſcheidenden Obermeiſters Albert Krauſe der Flei⸗ 
chermeiſter Hermann Engel gewählt. 

„Bromberg. 27. Auguſt. Da bei einem aufſichtslos herum⸗ 
laufenden Hunde Tollwut feſtgeſtellt wurde, iſt für den Stadtkreis 
Bromberg erneut die Hundeſperre angeordnet worden, und 
zwar wieder auf drei Monate. Die Sperre war nach etwa fünf⸗ 
monatiger Dauer erſt vor kurzem wleder aufgehoben worden. 

„ Graudenz, 28. Auguſt. Zuckerknappheit macht ſich 
ſeit einigen Tagen wieder bemerkbar. Die meiſten Geſchäfte ver⸗ 
mochten überhaupt keinen Zucker abzugeben. Andere geben nur 
kleinere Mengen als ein Pfund und darunter ab. Das, Fehlen 
des Zuckers iſt jetzt gerade in der Einmachezeit ein großer fibel- 
fand, Die Früchte And ein billig geworden, können 
aber nicht eingemacht wer 

* Dirſchau 27. Auguſt. Eine botaniſche Seltenheit hat in 
dieſem Jahre der hieſige Stadtpark aufzuweiſen. Trotz des regneriſchen 


— 


und kühlen Sommers blüht in dieſem Jahre eine Akazie 5 sum Oſtba 


zweiten Male. — Oberlehrer Dr. Prömpler, jetzt in Deutſch⸗ 
land, bis 1920 am Gymnaſium in Dirſchau tätig, iſt an den Folgen 
eines Magenleidens geſtorben. 


— — 
Aus Kongreßpolen und Galtzlen. 

* Lemberg, 25. Aug Wie die „Rzeczpospolita“ von hier 
meldet, ſind hier in letter Zeit eine gan 4415 ralich An 8 
Mädchen ſpurlos verſchwunden. . 
zwei junge Neunzehnjährige, namens Mels ag inc, bon 
einem Ausgang u ehr . In der Bevölkerung 
herrſcht Frech diefe ea fe beträchtliche Erregung, die Bes 
hörden haben Nachforſchungen begonnen, um Klarheit in die 

Sache zu bringen. handelt 
nifierte a 


ſich anſcheinend um eine orga⸗ 


Dom. Görzno b. Gatzyn "ii 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(Aus künfte werben une Leſern . der Bezug squittung 
aber ohne Gewähr “ER Brieſlich PN ustunft erfolg: nur ubnahmarnciie 
in Briefumſchlag mit Freimakte beiliegt.) 
dw. 


denptg g. Ihrem Wunſche iſt bereits entſprochen worden, 

bevor Sie ihn geäußert hatten, denn Sie finden bie Getreidekurſe der 

Poſener Getreidebörſe jetzt in jeder Ausgabe des „Poſener Tageblatts.“ 
O. B. R. Sie dürfen Ihr Vermögen mitnehmen. 

in B. 1. Unſere Brief kaſtenauskunft iſt durchaus richtig. 

Darüber ſind bisher keine Beſtimmungen 1 . Wir ſind der 

e daß die zollfreie Ausfuhr der Möbel beſtehen bleiben wird. 
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Handel, Gewerbe und Verkehr, 
Kurſe der Poſener Börſe. 
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Zjedn. Browary Grodziskle * 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 29. Auguſt 1922. 
(Die Großhandelspreiſe N KA für 35 Kg bei ſofortiger Waggon ⸗ 
rung 
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Berliner Sörjenbericht 
vom 28. Auguſt. 
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Geſucht zum 1. Oktober 
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Ankäufe u. Verkäufe Somnerprfen, : 3 8 5 . 
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brauche einige 1 Dale 000 I. 1, Da Kolonial⸗ und Mannfakturwaren-Abteilung| Kate Herrmann, e Pn Dun. 


Lundwirtſchaſten 


verſchiedener Größe, ſow. Ge⸗ 
8 aller Art. Er⸗ 

bitte Off. m. genauer Preis⸗ 
angabe. W. Grabarski, 
Mofina, Hotel Wolnosci. 


a Klavier 


erhal- 

tenes 

aus Privathand zu kaufen 

ae Ang. u. 8817 a. d. 
ſchäftsſt. 5. Bl. erbeten. 


2-3 Zimmer 
nebit Küche 


leer oder mit Möbel zu kau⸗ 
fen geſucht. Off. u. 8816 
a. 8 Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Gut la 


kaufen gei N Angeb. 
Mit Banane unt. A 


an die Geſchäftsſtelle diefes | 
Blattes erbeten. 


ſtets fämtliche 
kaufe 


getragene Gar⸗ 
derobe, Wäſche, 
Schuhe Gardinen uſw. 
Jahle die bekannten 
höchſten Breiſe. (397 
W. Schmidt, 


ulica Zamkowa %, 
am Starx Runek. 


buſch, Pozna Nowa? 


ſuchen 


F Auen -- 


in Originalſlaſchen und 
25 Kkg-· Koroflaſchen 
empfiehlt en gros und detail 


M. Mrugowskl. 


398] SW. Inge 62, 


Jagdwagen, 


ochelegant, Friedens fabrikat, 

ehr leicht fahrend, ſo gut wie 
neu. Brauerei Pflaum, 
Nowytomysl, Tel. 24. 


einen gut empfohlenen 


f 


Mann 


per fofort oder 1 


— Eiſenhandig. 
Zum 1. Oktober od. früher 


Mee 


aus guter Familie im Beſitze 
des einjähr.»fteim. Zeugniſſes. 
Familien⸗Anſchluß. 
Rittergut Chelmno, 
b. Pniewy, Kr. Szamotuly. 


che von ſofort ein 


jung. Mädchen, 


das im Landhaushalt cr: 
fahren iſt. A 


E. Klinger; Glowna, * 
Pobiedzista (Pozn.) 


Zum fojorfigen Anttiſi bew. 1. Oftober 2 A 2 


Wirlſchaſts⸗Aſſitenten, 


der die polniſche Sprache beherrſcht. — Meldungen nur 
schriftlich unter Beifügung der Zeugnisabſchriften an 


O81 St 
von Heydebrand, „bens Sean 
Suche zum baldigen Antritt deuiſchen (8795 


WirSehaiisheamlen: 


CFF 
von Frank, Ailterguisb.,, Pſiepole. Poſt 


ſuchen wir per ſofort oder ſpäter 


Oktober 
J. & E. Eiſenack, 


Einkauf zu leiten. 


an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. 


Zuverläſſige 


ſtadt ſofort eingeſtellt. 


ulica Zwierzyniecka 6. 


- 


ſucht per fofort oder 1. Oktober 


Blattes erbeten. 


runtime) le Stenofypift piſfinnen; 
desſprachen mächtig ſuchl foforf, fpäfeftens Oktober 1922 


nicht unter 24 J. 


je 1 jungen Mann 


deutſcher 9 t vefabigt fein muß, den 


Offerten mit Bild und Gehaltsanſprüchen find unt. 8791 


Zeilungsausträger, 


Frauen der ſchulſreie Kinder werden für die Dr 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanſtalt 


EE 
Deulſche Ein⸗ und Verkaufsgeſellſchaft 


erſte Buchhalterin. 


Gefl. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen unt. E. 8829 an die Geſchaftsſtelle dieſes 


Deuiſcher G ee in Poznan. 
Aumeldungen unt erbeten. 


elle d. Bi 


— | — 


Wege 


Gärtner 


40 Jahre alt, erfahren in allen 
8 * der Gärtnerei ſucht 
Oktober oder ſpäter 
eine Gutsſtellung 
J. Jözwiak, Mnichy, 
p. Mie dzychod. 


Suche -1 1. 10. 22 
Stellung als nechnungs- ab 
führer 9 2. Beamter 
am liebſten Auf einem Bren⸗ 
nereigute. Gute Zeugniſſe 
Iſtehen zur Verfügung. Zur 
ſchriften ſind zu richten an 
Wilhelm Rathert, Dom. 
Rybitoy, Poſt Slawno, 
Kreis Gniezuo. 8790 

Junges, beſſeres Fräuſeſn 
ſucht Steunng als Stüße 
einer Dame od. Wirtſchafts⸗ 
Re luyEmg 75 e 
Ang. ſts⸗ haushalt bewandert. Off. u 
ſtelle b. 81 erbeten. 8777 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


3 Berufslandwirt 


mit 10fähriger Praxis auf intenſiven Gütern in Poſen und 

Schleſien tätig dag uter Acker⸗ und Viehwirt. 
Ackerbauſchule beſucht, 27 Jahre alt, ledig, der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig ſucht geſtützt 
auf gute Zengniſſe und Empfehlungen, zum 1. Olfober 


aſſende Vertrauensſtellung. 


. Angeb. unt. 8820 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Suche z. 1. 10. Stellung als 


Hausdame 


in einem frauenloſen 
halt. Im Land⸗ und 


8. 


Gelernter Gärlner, 


86 Jahre, evgl., verh. ſpricht fließend polnisch, welcher als 


2. Beamter tätig it, ſucht Stellung als Gärtner, Wirt⸗ 
ofverwalter N. unter Ober⸗ 
Uk b. fl 


2 


1 ati af In On 
ng). pra e Erfahrungen im Ga au, Saa 
und Off. u. 55 8718 an die Geſche 


4 


tadt⸗ 


- 


3 


* 


